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Livischen den Schlachten
Im Zentrum herrscht natürlich eitel Freude über den

Iieg von Köln - Land und den beträchtlichen Stim¬
menzuwachs, den die Partei seit den Hauptwahlen er¬
fahren hat, und um den Triumph zu vergrößern , stellt
man es so dar , als ob die Sozialdemokratie mit Bestimmt-
yeit auf die Eroberung des Wahlkreises gerechnet hätte .
Tatsächlich kann davon gar keine Rede sein , denn um
solche Hoffnungen zu hegen, hätte ihr Vertrauen zur na -
tionalliberalen Partei die bei einer Stichwahl den Aus¬
schlag geben mußte , sehr viel größer sein müssen , als es
in Wirklichkeit war . Zugeben können wir , daß mancher
von uns eine stärkere Zunahme der sozialdemokratischen
Wählerziffer und einen Rückgang der Zentrumsstimmen
erwartet hatte , aber es ist gut , daß den Optimisten noch
einmal deutlich vor Augen geführt wird , wie uns nur zähe
und ausdauernde Arbeit in den klerikalen Gegenden Er¬
folge bringen kann. Mit einer Partei , die, mag sie sich
hundertmal politisch nennen , alle Hilfsmittel der religiösen
Beeinflussung in ihren Dienst zu stellen imstande ist , mutz
um jeden Fußbreit Landes erbittert gekämpft werden, und
nichts wäre nachteiliger als die Illusion , daß die katho¬
lischen Arbeiter sich deshalb plötzlich und in Scharen von
ihr abwenden würden , weil sie sich jetzt rückhaltlos zu den
Grundsätzen der schärfsten politischen Reaktion bekennt.
Ter Jenseitsglaube ist ein zu festes Band , als daß wir uns
einbilden dürften es von heute auf morgen lösen zu kön¬
nen. Wir sind und bleiben der festen Ueberzeugung, daß
Köln-Land einer der Kreise ist , der in Zukunft zum sicheren
Besitzstand der Sozialdemokratie gehören wird , aber nur
nie ermattende Arbeit die nicht von Ueberrumpelungs -
siegen träumt , und sich durch die Geringfügigkeit der je¬
weiligen Erfolge nicht beirren läßt , führt zu dem ersehnten
Ziel.

Drei Tage nach dex Wahl in dem rheinischen Kreise wird
die Entscheidung in Jerichow I und II fallen und hier
liegen die Dinge allerdings so, daß die Sozialdemokratie
auf den Sieg hofft. Die durch den häufigen Gebrauch
bei Nachwahlen etwas abgebrauchte Redensart , daß der
Kampf die Aufmerksamkeit ganz Deutschlands auf sich
ziehe , hat diesmal ihre Berechtigung. Die Entscheidung
fällt nicht nur über die Frage , ob 110 oder 111 Sozial¬
demokraten im Reichstag sitzen und ob die Konservativen
in der Lage sind , ihre Scharte von 1912 an dieser Stelle
auszuwetzen : es geht vielmehr vor allem um die Fest¬
stellung, ob die Bemühungen der Rechten , das liberale
Bürgertum mit Hilfe des nationalen Geschreis auf ihre
Seite zu ziehen , in größerem Umfange erfolgreich sind.
Die Konservativen haben, um ihr Ziel zu erreichen , in den
letzten Wochen nichts unversucht gelassen . Sie haben je
nach den Umständen gedroht und geschmeichelt. Sie haben
Zuckerbrote ausgeteilt und die Peitsche geschwungen , je
nachdem welche Methode ihnen im einzelnen Falle die
pveckmäßigste schien. Das Ergebnis der Hauptwahl in
Jerichow hat bewiesen , daß der größte Teil der Natio¬
nal I i b e r a l e n für die Sammlungspolitik durchaus
empfänglich ist , und nun kommt es noch darauf an , ob
auch die Fortschrittler sich durch die Sirenengesänge
der Reaktionäre betören lassen .

Wie skrupellos diese in der Wahl ihrer Mittel sind ,
hat ja nichts klarer an den Tag gebracht , als die Rede des
Dr . Diederich Hahn im Zirkus Busch. Der Mann , der
sonst selbst an den Nationalliberolen kein gutes Haar läßt ,
hatte plötzlich entdeckt, daß auch in der fortschrittlichen
Volkspartei noch ein guter Kern stecke und er suchte diefen
staatserhaltenden Elementen im Freisinn Brei um den
Mund zu schmieren , indem er ihnen von dem Schnaps
des Herrn Lenzmann erzählte und die patriotische Ge¬
sinnung Eugen Richters pries .

Erfreulicherweise hat sich die Leitung der fortschritt¬
lichen Volkspartei nicht einfangen lassen , und wenn sie
sich auch nicht entschließen konnte, klipp und klar die Pa¬
role für den Sozialdemokraten auszugeben , so hat sie doch
wenigstens ihre Wähler aufgefordert , „dem konservativen
Kandidaten jegliche Unterstützung zu versagen" und diese
Mahnung mit einer Begründung versehen , die jeden Fort¬
schrittler , der noch Ehre im Leib und politischen Verstand
im Kopfe hat , zum unmittelbaren Eintreten für den Sozial -
demokraten veranlassen müßte.

Jedenfalls genügt der Wortlaut des Aufrufes , um die
konservative Presse in helle Wut zu versetzen. Hier und da
versucht sie zwar noch die Parole als ungültig hinzustellen,
da sie von Berlin ausgegangen sei und nicht von Jerichow.
in Wirklichkeit erkennt sie jedoch ihre Tragweite . Der
Freiherr v. Zedlitz konstatiert in der „Post" voller Ent¬
rüstung, die Fortschrittler hätten einen neuen Beweis da¬
für geliefert, daß sie nichts mehr seien als eine Hilfs -
iruppe der Sozialdemokraten und er fordert zum soundso -
vielsten Male die Nationalliberalen auf , ihr Verhältnis
rum Freisinn einer Revision zu unterziehen . Die Nord¬
deutsche Allgemeine fragt höhnisch, wie sich mit der Parole
die Versicherung fortschrittlicher Parlamentarier und
Schriftsteller vereinigen lasse, die Sozialdemokratie , und

ähnlich äußern sich die verhandten Organe . Man setzt
alles daran , die freisinnigen Wähler gegen die freisinnige
Parteileitung aufzuhetzen und erinnert zu diesem Zwecke
nicht nur an die Schandtaten der Sozialdemokratie , son¬
dern gräbt auch die in der Tat nicht ganz seltenen Fälle
aus , in denen sich Freisinnige im Reichsverbandsstil gegen
die „Umsturzpartei " gewandt haben.

Wer wird in diesem Kampf um die Seelen der Libe¬
ralen von Jerichow den Sieg davontragen ? Leider kön¬
nen wir nicht mit Sicherheit darauf rechnen , daß die Auf¬
forderung des freisinnigen Parteivorstandes durchweg be¬
folgt wird . Die Führung der Partei ist immerhin radi¬
kaler als die Masse der liberalen Spießer im Lande bei
denen die falsche politische Erziehung , die der sogenannte
entschieden Liberalismus jahrzehntelang getrieben hat,
immer noch nachwirkt und die in ihrer Angst vor der Schä¬
digung ihres Profits durch das Proletariat nicht merken,
wie ihre politische und wirtschaftliche Enteignung durch die
konservativen Patrioten viel schneller und gründlicher be¬
sorgt wird . Ihnen wie kranken Schimmeln zuzureden,
wäre für die Sozialdemokratie unwürdig . Sie müssen
schließlich selber wissen , was sie zu tun und zu lassen haben.
Ueber das eine aber sollten sie sich zum mindesten klar sein ,
daß wenn die Reaktionäre in ihrem durch neue Wahlsiege
gestärkten Uebermut den von ihnen herbeigesehnten Kon¬
flikt durchsetzen sollten, nicht sowohl die Sozialdemokraten
als vielmehr die Liberalen die Hauptleidtragenden sein
würden . Den Beweis dafür haben gerade die Wahlresul¬
tate der letzten Zeit deutlich genug gebracht .

Voten , beten, beten!
„Wir wollen beten, beten, beten !" Mit diesen Worten

schloß eine Verbandsversammlung der katholischen Arbei¬
tervereine , die am letzten Dienstag am Sitz des Verban¬
des, in Berlin , abgehalten wurde, und die sich im allge¬
meinen darauf beschränkte , die christlichen Gewerkvereine
durch Beteuerungen der Frömmigkeit zu überbieten, ohne
sie direkt anzugreifen . Man bekannte sich zu Kopp und
Korum , auf die man im verseuchten Westen nach dem be¬
kannten Liedchen pfeift , und zur Enzyklika Rerum nova-
rum , um die man sich dort nicht schert. Die „Quertreiber "
zeigten sich hier als die Leidenden, Verfolgten, und hatten
sogar den guten Geschmack , sich mit Christus zu verglei¬
chen : aber wer die Pharisäer und Schriftgelehrten seien ,
sagten sie nicht , wenigstens nicht wörtlich , obwohl man es
in Köln ganz gut verstehen wird , was der Kuratus Baron
darüber ausführte :

,/Gewaltige Stürme umtoben wild unsere katholisch -soziale
Organisation . Wir fürchten nicht die Sprache der Lei¬
den schaßt , nicht die Druckerschwärze einer uns übel¬
gesinnten Presse , es ist ja nicht das erstemal , daß die
Wahrheit verfolgt wird . Wir als Männer Jesu Christi müs¬
sen denselben Weg gehen wie Jesus Christus , den Weg des
Kreuzes . Wir wundern uns nicht, wenn wir das Los unseres
göttlichen Meisters teilen müssen."

Und doch fühlen sich diese in Köln so genannten „ Hy¬
perkatholiken" noch immer nicht vom Zentrum und den
Christlichen ans Kreuz geschlagen , denn sie wissen eine
Macht hinter sich, auf die sich Christus seinerzeit nicht be¬
rufen konnte : nämlich den Papst . Das wurde noch
klarer als in der bekannten Zuschrift der „Germania " vom
Kaplan Grafen von Strachwitz ausgesprochen , der sagte :

Unser Kardinal (Kopp) und unser Papst wollen ein und
dasselbe . Aus Kreisen , die dem Herrn Kardinal sehr nahe
stehen , habe ich erfahren — und ich bin ausdrücklich zu der
Erklärung an dieser Stelle ermächtigt — daß die Mitteilungen
der ,/Germania " über die Zurücknahme der bekannten Inter¬
pretation der Gewerkschafts -Enzyklika auch den Herrn Kardi¬
nal mit den vollen Tatsachen übereinstimmen . Die Zurück¬
nahme ist erfolgt im Einvernehmen mit dem Herrn Kardinal -
Staatssekretär in Nom . Ich stelle also fest : die Zurücknahme
ist erfolgt in Nebereinstimmung mit dem Heiligen Vater . Der
heilige Vater wünscht die Gcwerkschaftsenzhklika ganz und un¬
verfälscht und rein durchgeführt.

Von der Erklärung der Westdeutschen Bischöfe sagte
der Kaplan Graf v . Strachwitz, sie sage das Gleiche wie
Kardinal Kopp. Und triumphierend schließt er :

Also : die heute noch die Interpretation vom November
1912 halten wollen , stehen allein auf weiter Flur .

Wenn sich der Kuratur Schütte zum Schluß der Ver¬
sammlung für Frieden und Einigkeit aussprach, so kann
das allem Vorausgegangenen nur so aufgefaßt werden,
daß der Friede hergestellt werden soll durch Unterwer -
f u n g . Zur Unterwerfung zeigen Zentrum und Christen
aber keine Lust , im Gegenteil , sie geben sich trotziger und
kampflustiger als je zuvor. Der Papst ist für die Quer -
treiber , aber das Zentrum droht den Schützlingen des
Papstes mit dem Hinauswurf . Durch die Betonung der
Tatsache, daß der Papst hinter Kopp steht , wird nur der
allgemein herrschende Eindruck verschärft , daß ein großer
Teil des Klerus und die Mehrzahl der deutschen Katho¬
liken dem Papst die Gefolgschaft weigern.

Deutsche Politik.
Zur Stichwahl in Jerichow 1 und 2.

Die Magdeburger Ortsgruppe des Reichsvereins der
liberalen Arbeiter und Angestellten hat folgende Wahl¬
parole ausgegeben :

„Die liberalen Arbeiter und Angestellten fordern wir auf ,
sich Mann für Mann am 20 . Februar an der Stichwahl zu
beteiligen . Die unerhörte Kampfesweise der Konservativen
und Antisemiten , das Verhalten dieser Parteien im 6. lippi-
schen Landtagswahlkreise , die maßlosen Angriffe der Führer
des Bundes der Landwirte im Zirkus Busch in Berlin gegen
den Liberalismus aller Schattierungen , sowie endlich die ge¬
samte politische Situation machen es den liberalen Arbeitern
und Angestellten zur Pflicht , die Wahl des konservativen Kan¬
didaten , Herrn Schiele , mit allen Kräften zu verhindern.
Keine Stimme der Reaktion .

"

Im Gegensatz zu dieser klaren Stichwahlparole der
liberalen Arbeiter , die durchaus der von der Fortschritt¬
lichen Parteileitung ausgegebenen Parole entspricht ,
scheint der Vorstand der Fortschrittlichen Volkspartei in
Genthin den Konservattven noch eine Brücke bauen zu
wollen. Er erläßt für den Kreis Jerichow 2 einen Aufruf,
in dem es zum Schluß heißt :

„Indem wir die Anhänger der Fortschrittlichen Volks¬
partei auf diese Tatsachen verweisen , stellen wir ihnen an¬
heim , ihre Stimme bei der Entscheidung so abzugeben, wie
es die politische Lage und die Rücksicht auf die Mehrheitsbil -
düng im Reichstage erfordert ."

Die Nachwahl m Köln -Land
hat zum abermaligen Siege des Zentrumskandidaten
Oberlehrer Kuckhoff geführt . Es wurden abgegeben
66 583 Stimmen : davon erhielt Kuckhoff 35622 , Soll -
mann (Soz .) 24 400 und Scaruppe (lib.) 6 534 Stimmen .
Die Wahlbeteiligung war verhälnismäßig gering : es haben
nur 78,9 % gewählt . Gegenüber der Hauptwahl von 1912
hat das Zentrum 2300 Stimmen zugenommen. Die So¬
zialdemokratie steigerte ihre Stimmenzahl um ca. 200 , wäh¬
rend der liberale Kandidat rund 2000 Stimmen verloren
hat .

Das heftige Ringen in diesem Kreise , der seit 1871
unbestrittener Besitz des Zentrums war und dessen Bevöl¬
kerung zu 89% katholisch ist, hat also noch einmal mit dem
Siege der Klerikalen im ersten Wahlgange ge¬
endet. Aber die mühevolle Agitationsarbeit , die die So¬
zialdemokratie leistete, hat alle Hoffnungen der Gegner
auf einen Rückgang unserer Stimmen zuschanden gemacht.
Man muß sich die soziale Struktur des Kreises, die noch
immer zu einem beträchtlichen Teile ländlich ist, vor
Augen halten , und darf ferner nicht vergessen , daß das
Wachstum der Industrie keineswegs allein der Sozial¬
demokratie zugute kommt ; viele ziehen aus den zurück-
gebliebensten rein katholischen Gegenden, meist aus der
Eifel , in den Kreis und bleiben zunächst im Banne des
Klerikalismus . Hinzu kommt der Terrorismus des Zen¬
trums , der uns zwang , auf dem Lande fast allenthalben
unter freiem Himmel zu tagen ; die Klerikalen schreckten
unter Führung der Geistlichen vor nichts zurück, um die
Wirte zu beeinflußen , und mit Repressalien zu bedrohen ,
falls sie uns ihre Säle überlassen würden . Um so er¬
freulicher ist es , daß wir dennoch gerade in vielen Land¬
orten Stimmenzuwachs zu verzeichnen haben. Daß das
Zentrum noch einmal von einer Stichwahl verschont blieb ,
dankt es vor allem den Liberalen , die eine überaus
lendenlahme Agitation trieben und erheblich an
Stimmen einbüßten . In der „liberalen" Presse
war nicht einmal ein Wahlaufruf zu finden — so groß
war die Scheu vor einer klaren Entscheidung zwischen Zen¬
trum und Sozialdemokraten . Allen Hindernissen zum
Trotz wird dennoch der Kreis eines Tages die sichere Beute
der Sozialdemokratie sein, die sich den Ausbau ihrer Orga¬
nisation in den Landorten nicht verdrießen lassen wird.

Der Kreis Köln -Land streift seinen ländlichen Charakter
immer mehr ab . Von den 66986 Wählern , die 1912 von
ihrem Wahlrecht Gebrauch machten , wohnen bereits rund
52 000 in den eingemeindeten Vororten Kölns . Davon
wählten den Zentrumsmann 23 201 , den Sozialdemokraten
20991 , den Liberalen 7 864 . In den Landorten hingegen
hatte das Zentrum noch die große Mehrheit : es erhielt
hier 10 000 Stimmen gegen 3 300 sozialdemokratische und
600 liberale . Und auch diesmal noch blieben diese Gegen¬
den das Hauptrekrutierungsgebiet der Zentrumswähler .

Eine Polizeizentrale in Württemberg.
In der Zweiten Kammer des württembergischen Land¬

tags wurde am Mittwoch mit 49 gegen 32 Stimmen der
von der Regierung beantragten Errichtung einer Landes¬
polizeizentrale zugestimmt. Die Mittel für die Einrich¬
tung dieser Landespolizeistelle wurden schon im vorigen
Etat angefordert . Infolge des Widerspruchs , den die Vor¬
lage besonders bei der sozialdemokratischen Fraktion fand ,
wurde ihre Erledigung damals zurückgestellt , und die Ver¬
weisung an einen Ausschuß beschlossen . Obgleich die sozial¬
demokratischen und volksvarteilichen Vertreter von dieser
Zentralstelle , die namentlich eine Sammelstelle für Finger,
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abdrücke schaffen und damit der Kriminalpolizei Unter¬
stützung gewähren will , eine Beschränkung der polizeilichen
Selbstverwaltung der meisten Städte befürchteten, stimmte
die Mehrheit des Landtags der Vorlage zu. Vom Minister
des Innern wurde versichert , er denke nicht daran , in die
Rechte der Gemeindepolizei einzugreifen . Trotzdem ver¬
dient die Einrichtung und die Weiterentwicklung der neuen
Behörde das größte Mißtrauen , schon deshalb , weil ihre
Befugnis denen der Gemeindepolizei gegenüber nicht ge¬
setzlich abgegrenzt sind, wie es unsere Fraktion forderte.

Der Krieg im katholische» Lager wird fortgesetzt.
Me „ Kölner Korrespondenz" vom 17 . Februar schreibt :

„® ie Kölner fahren fort , die katholische Arbeiterwelt ge¬
gen den integralen Katholizismus und dessen Vertreter mobil
zu machen . Das ist eine Kleinigkeit für Leute, die das Gros
der Presse und der Organisationen auf katholischer Seite in
ihren Händen haben. Sie treiben ein unverantwortliches
Spiel , denn ihr Kampf richtet sich eigentlich gegen den Katho¬
lizismus als solchen , weil der integrale Katholizismus weiter
nichts ist als der Katholizismus einfachhin. Ihre Aktion
richtet sich auch gegen die kirchliche Autorität , die sich oft ge¬
nug und deutlich genug gegen das ausgesprochen hat , was
man Kölner Richtung im Zentrum und im ganzen öffentlichen
Leben nennt . Die Aktion richtet sich endlich gegen die katho¬
lischen Arbeiter selbst, weil sie dieselben an ihren religiösen
lleberzeugungen irre macht . Unsere katholischen Arbeiter
müssen sich doch schließlich einmal sagen : Wenn die Kirche in

'der Gewerkschaftssrage nichts zu sagen hat, wenn das Zen¬
trum sogar in den „ Einklang " mit den von unserer Kirche
gelehrten Glaubens - und Sittenwahrheiten nicht gebunden ist,
wo soll dann unsere katholische Weltanschauung im öffent¬
lichen Leben sich betätigen ? Und warum wenden sich die Köl¬
ner nur an unsere katholische Arbeiterwelt ? Warum nicht
auch an die anderen Stände ? Glaubt man , daß sich die Ar¬
beiter leichter - nasführen lassen ? Man hüte sich vor dem
logischen Sinn , der im Volke steckt ! . . . Wir ergeben uns ,
sobald sachlich bewiesen oder autoritativ erklärt ist, daß das
Zentrum nicht im Einklang mit den katholischen Grundsätzen
zu bleiben braucht. Eher lassen wir nicht los. Und nachdem
wir Jahre hindurch den Terror der Kölner erlitten , wird
auch niemand von uns verlangen können, jetzt , wo sich immer
mehr herausstellt , daß der Kölner Sieg ein Pyrrhussieg war ,
unsere gesicherte Position aufzuge 'ben. Wir glauben deshalb,
daß die Kölner , die uns sachlich nicht beikommen können, ihre
persönliche Kampfesweise wieder aufnehmen werden. Sie
sind darauf angewiesen. Dann wird auch die Erbitterung ,
die in den letzten Monaten bedenklich gestiegen ist , ihren
Höhepunkt erreichen."

puslrmd .
Frankreich .

* Das Gesetz der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich sollte
nach den Angaben seiner Urheber zur Ausfüllung der stark ge¬
schwächten Kadres im Heere dienen. Als sich nun herausstellte ,
daß die Aushebungen mehr Mannschaften ergaben , bildete man
einfach neue Bataillone und Truppenabteilungen ; dadurch ist
nun wieder eine neue Regelung und Vermehrung des Heeres
notwendig geworden. Ein der Kammer vorgelegtsr Gesetzenr »
wurf verlangt nun zwei neue Zuavenregimenter . die Vermeh¬
rung der Kompagnien der Alpenjägerbataillone , zwei Regimen¬
ter Chasseurs d'Afrique , Vermehrung der Artillerie in Afrika
und endlich fast eine Verdoppelung des Geniekorps . So geht
die unendliche Schraube des Militarismus weiter . Jede Heeres¬
vermehrung gebiert eine neue Vermehrung .

Belgien .
Die belgische Wahlbewegung wurde am vergangenen Sonn¬

tag mit einer Riesenversammlung zu Ouaregnon in der
Borinage , dem belgischen Kohlenbezirk, eingeleitet . Mehr als
Zehntausend Arbeiter waren versammelt . Genosse Vandervelve
sagte : „Der Ministerpräsident hat den Wählern zugerufen , sich
über die Wahlreform auszusprechen. Also sprecht euch bei den
Wahlen dafür aus . Sozialisten und Liberale bilden zusammen
die Majorität des Landes und sie sind für die Revision des
Wahlrechts . Wir werden diesmal allein in den Wahlkamps
gehen. Aber der Hauptfeind sind die Klerikalem Im Jahre
1916 ist eS fünfzig Jahre her, daß wir in den Kampf für die
Wahlreform eingetreten sind. Dieses Jahr muß ein Jahr des
Triumphes des allgemeinen Wahlrechts werden."

Holland .
* Um das Frauenwahlrccht in Holland. Anläßlich des von

der Regierung mitgeteilten Vorhabens , das allgemeine Männer »
wahlrecht einzusühren , aber nur die Möglichkeit des Frauenwahl¬
rechts zu eröffnen , allerdings unter der Bedingung , daß eine
eventuelle Beschränkung des Frauenwahlrechts nicht nach dem
Maßstabe des Besitzes erfolgen dürfe, hatte der bürgerliche Ver¬
ein für Frauenwahlrecht in Amsterdam eine Demonstration für
die Gleichstellung der Geschlechter in der Verfassung veranstaltet .
Während sich früher der Verein immer ziemlich feindlich gegen
das allgemeine Wahlrecht verhielt , hat er jetzt die Konsequenzen
auS der bevorstehenden Einführung des allgemeinen Männer¬
wahlrechts gezogen und agitiert auch für daS allgemeine Frauen »
wahlvecht . Unter diesen Umständen konnte unsere Partei auch
ihre frühere ablehnende Stellung gegen diesen bürgerlichen Ver¬
ein ändern und nahm an der Demonstration teil . Zum ersten¬
mal sah Amsterdam eine nur aus Frauen bestehende Stratzen »
denwnstration . Mit ihren 1500 Teilnehmerinnen machte sie
einen starken Eindruck. In dem nachfolgenden Massenmeeting,
an dem auch unsere Genossen in großer Zahl teilnahmen , sprach
im Namen unserer Partei Genosse Wibant unter starkem
Beifall .

Sie MMWMm M dem M.
Landlsg.

Die Kammer erledigte gestern den Voranschlag der
Gewerbeaufsicht. Zuerst kam der nationalliberale Herr
R i n g w a l d zu Wort , der für die oberländischen Fabri¬
kanten eine Lanze brach . Hierauf behandelte Genosse
Stockinger eine Reihe von Mißständen in den ge¬
werblichen Betrieben , speziell des Pforzheimer Jndustrie -
bezirks, um alsdann nach einigen Ausführungen über
die Reichsversicherungsordnung , die Angriffe des Herrn
Hartinann auf die Freien Gewerkschaften nochmals kurz
und bündig aber trotzdemwirkungsvoll zurückzuweisen. Vom
Zentrum setzten dann noch die Abgeordneten Köhler und
Reinhardt ihre Attacke gegen die freien Gewerkschaf,
ten fort , während sich die nationalliberalen Redner Bit¬
ter , Dietrich und Dr . Gerber auf einige Bemer¬
kungen beschränkten. Von unserer Seite wies dann noch¬
mals Genosse Kahn darauf hin , daß die Tabakarbeiter
die Verschlechterung ihrer Lage der Finanzreform des
Zentrums verdanken . Minister v. B o d m a n ging hierauf
in längeren Ausführungen auf die verschiedenen Anre¬
gungen ein , die vom Oberregierungsrat Dr . Bittmann
ergänzt wurden .

In der Spezialberatung beleuchtete noch Genosse
Weber die Bedeutung der Untersuchung über die Woh¬
nungsverhältnisse der Arbeiter bei der Firma Gritzner
in Durlach . — Hierauf wird der Voranschlag der Gewerbe¬
aufsicht genehmigt .

#
(33 . öffentliche Sitzung der zweiten Kammer .)

gr . Karlsruhe , 19. Febr .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung gegen H10 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v. Bodman , Obev>

regierungsrat Dr . B i t t m a n n.
Eingegangen sind Petitionen : der Gemeinderäte von

Nonnen weier und Wittenweier um Einrichtung einer
staatlichenAutomobilverbindung Allmannsweier —Ronnenweier _
Wittenweier ; von Bürgern der Gemeinde Friedrichsfeld ,
die Errichtung einer Haltestelle auf der Strecke Friedrichsfeld—
Schwetzingen betreffend ; von Bürgern der Gemeinde F r i e -
drichsfeld,die Grenzverhältnisse der Gemarkung Friedrichs -
feld betreffen . Weiter ging ein Schreiben des Staatsministe -
riumS ein , in dem der Dank der Gvoßherzagin Luise für die Teil¬
nahme bei dem Tod der Prinzessin Wilhelm ausgesprochen wird.
Gewerbeaufsicht und Durchführung der ReichSversicherungs-

ordnung .
Abg . Ringwald (Natl . ) schließt sich der Anerkennung über

das Gewerbeaufsichtsamt an und polemisiert gegen den Abg . Rösch
wegen seiner Aeußerungen über die oberländischen Industriellen .
Solange die Arbeitszeit nicht international geregelt ist, sollen
wir nicht an dem Zehn stundentag rütteln . Wenn nicht alle
Zeichen trügen » so werden die Krisen in immer kürzeren
Zwischenräumen wiederkehren. Aus der Sparkassen¬

statistik ersieht man , daß der kleine Mann in Deutschland
noch etwas sparen kann. Durch Verkürzung der Arbeitszeit wixtz
die Industrie und Landwirtschaft geschädigt .

Abg . Stockinger (Soz .) :
Von der rechten Seite wurde in den letzten Tagen statt der

eigentlichen Tagesordnung der Kampf gegen die Sozialdemokra.
tie behandelt . Hierauf will ich jedoch vorerst nicht eingehen .Ueberall im Lande gibt es noch gewissenlose Unter¬
nehmer , die die gesetzlichen Vorschriften über die Arbeitszeit
usf. umgehen, wie sich aus dem Bericht bei zahlreichen Fällen
ergibt. Die Urteile über diese Vergehen sind von überraschen¬
der Milde, wenn man dagegen die Urteile über Arbeiter ver¬
gleicht , die die Majestät eines Streikbrechers verletzten. Es ist
notwendig, hier Parallelen zu ziehen. Der Kollege Odenwald
spendete der Fabrikinspekrion Anerkennung und bemerkte, daß im

Pforzheimer Industriegebiet
vieles besser sei als ftüher . Ich gebe auch zu, daß vor allem auch
durch die Tätigkeit der Gewerkschaften vieles gebessert wurde.Es gibt jedoch auch jetzt noch s e h r v i e l zu verbessern, vor allem
auf hygienischem Gebiete . Mit dem Arbeitsschluß am
Samstagnachmittag wird es immer noch nicht so genau
genommen ; hierauf sollte die Fabrikinspektion ihr Augenmerk
richten. Vor allem sollten aber auch in den Betrieben Räumet
für Unterbringung der Kleider geschaffen werden. Allzuviele,
Nachsicht gegenüber den Arbeitgebern ist hier nicht am Platze . !
Die Pforzheimer Industriellen nahmen ftüher der Gewerbeauft
sicht gegenüber eine feindselige Haltung ein und der Haß ge .
gen die Gewerkschaftsbewegung lodert auch heute
noch manchmal auf . Jüngst erst lasen wir einen Artikel, in
dem die Gewerkschaften als Erpreflerbande bezeichnet wurden.
ES sind nicht alle Unternehmer so, doch gibt es noch genug solcher
Herrenmenschen. Der Konflikt zwischen

Aerzten und Krankenkasse «
tvar nicht so harmlos , als Herr Gerber meinte . Erst im letzten
Moment kam der Friede , oder vielmehr ein lOjähriger Waffen¬
stillstand, kein Friede . Es ist nicht richtig, daß , wie Abg . Gerber
sagte , 95 Prozent der deutschen Bevölkerung den Krankenkassen
angehören ; es sind nur 80 Millionen insgesamt . Keine Organi¬
sation hat so viele Vorteile für sich herausgeholt , als die der
Aerzte. Die freiwilligen weiblichen Versicherten stellen ein
großes Kontingent bei den Versicherten. Die Kassen waren im¬
mer bereit , den Aerzten gute Honorare zu zahlen und sie ver¬
weigerten nie die freie Arztwahl . Die Krankenkassen befanden
sich beim Kamps in der A b w e h r . Die Reichsversicherungsord¬
nung wurde geschaffen im Haß gegen die Arbeiterbe ,
wegung . Die Selbstverwaltung liegt am Boden und ständig
tauchen Zwistigkeiten aus . Die sozial denkenden Vertreter der
Arbeiterschaft sind vielfach ausgeschlossen und die Kaffen emp.
fangen ihre Direktiven vielfach von der Reaktion. Durch die
neuen Bestimmungen wurde erst der politische Kampf in die
Krankenkassen hineingetragen . Jetzt werden in den Kaffen mas.
senhaft Militäranwärter angestellt . Nun zum Kollegen Hart¬
mann , der sich auf das alte abgetriebene Rößlein der

Dressierschule von München-Gladbach
setzte. Die Sozialdemoftatie ist jedoch damit nicht zerschmettert.
Kollege Hartmann hätte besser getan , eine Betrachtung über die
verfehlte Strategie der christlichen Gewerkschaften anzustellen
und darüber nachtzudenken , wie die Zersplitterungspolitik schadet.
Bei den Arbeitgebern spielt die Konfession keine Rolle ; sie halten
alle zusammen , um gegen die Forderungen der Arbeiter Front
zu machen . Dies sollten sich auch die Arbeiter merken. Deutsch¬
land wäre verlassen, wenn eS sich nur auf daS Häuflein christ .
sicher Gewerkschaften stützen müßte , die meinen , die Sozialdemo¬
kratie zertrümmern zu können. Was Windthorst mit seinem
Volksverein, was der Papst mit seinen Flüchen gegen die Sozial¬
demokratie nicht vermochte, wird der armselige Herr Adam
Stegerwald mit seinen paar 100 Männern auch nicht Linnen .
( Präsident Rohrhurst : Ich bitte Sie , sich in den Ausdrücken zu
mäßigen . ) Ich meine , eS wäre auch besser gewesen, wenn die
christlichen Gewerkschaftsführer vom Terror des Unter¬
nehmertums gesprochen hätten , der die Arbeiterschaft
aller Richtungen stets drückte . Das Denken und daS Fühlen
der Arbeiterschaft ist nicht mit dem Verlangen nach dem Acht¬
stundentag erschöpft ; nur durch die Forderung nach dem Sozia¬
lismus wird das Denken und Fühlen der Arbeiterschaft frei.
(Beifall .)

Abg. Köhler (Zenft . ) : Es war unsere Pflicht, gegen die An¬
griffe außerhalb des Hauses auf die christlichen Gewerkschaften
hier zu protestieren . In den Reihen der Sozialdemoftatie wird
auch mit Zitaten gearbeitet . ( Abg . Sützkind: Als Abwehrmittel !)
Ich gebe zu, daß Kollege Kolb im „Bolksfteund " die sog. Gor-
termoral energisch zurückwies. Der Redner polemisiert über die
Tätigkeit der Rosa Luxemburg (Präsident Rohrhurst : Die Rosa

Tantchen Rosmarin ,
oder : Alles verkehrt.

10 Humoreske von Heinrich Zschokke.
( Fortsetzung.)

Tantchen Rosmarin , und wäre der Prozeß verloren
gegangen , hätte nicht schmerzlicher gedemütigt werden
konnnen , als durch diese wenigen Worte . Denn erstlich
hatte der Baron nicht ganz Unrecht, und das war eben
das Verdrießlichste, zweitens setzte er ihr Zartgefühl in
Zweifel , und drittens , waS daS Aergste war , mußte ein
Baron sie an die Regeln des Anstandes erinnern . Sie
zerriß das Briefchen in tausend kleine Stücke , damit zu
keinen Zeiten ein lebendiger Mensch, auch nur aus einem
Buchstaben, den Inhalt erraten könne ; dann trug sie die
Papierstückchen schamrot selbst in die Küche , warf sie eigen¬
händig ins Feuer und wartete , bis das letzte davon in
Asche verwandelt war .

Sie nahm darauf mit funkelnden Augen eine gelassene
Miene an , und sagte ihren Hausgenossen , mit hingewor¬
fenem Tone , der Baron bitte so dringend , wegen seiner
vielen Geschäfte, noch um einigen Aufschub, daß sie , um
nicht pöbelhaft zudringlich zu scheinen, ihm solchen zu ge¬
währen nicht abgeneigt sei. Aber so ruhig sie das sagte,
so gewaltig gährte es in ihrem Herzen . Ein unauslösch¬
licher Groll entstand gegen den Baron , dem sie diesen
Brief in ihrem ganzen Leben nicht zu vergessen schwor .

Nach einem Vierteljahr meldete der Baron , er sei be¬
reit , die Trauung vornehmen zu lassen, und wie er sich
sehr unartig ausdrückte, die Folter auszustehen . Er schlug
den Tag vor , und man kann überein , das Ceremoniel in
der Pfarrkirche zu Alten st eig vollziehen zu lassen, einen
Dorfe , welches genau Mitte Wegs zwischen Nieder -Fahren
und Malzen gelegen war .
! Am bestimmten Tage fuhr Suschen , begleitet von der
Tante und dem Herrn Verwalter , dahin ; alles im größten
Putz ; der Kutscher in reicher Livree ; Gärtner und Jäger
hintenauf , nicht minder kostbar gesleidet . Tantchen legte
eS darauf an , an diesem Tage vor dem Baron zu glänzen ,
und womöglich ihn empfindlich zu demütigen . Suschen .

» schön wie ein Engel , noch mehr durch die milde Schwer¬
mut in ihren Mienen , als durch den köstlichen , obgleich
einfachen Brautputz , saß schweigend im Wagen neben der
vielberedeten Tante , und erwiderte deren Fragen mit halb-
erstickten Seufzern . Heut lebendiger , als jemals , stand
ihre sonderbares Schicksal vor ihrer Seele , wie sie , Braut
und Witwe zugleich, einem Unbekannten die Hand zu
reichen eile , den sie verachtete, und dem sie sich bloß des-
wegen vermählen sollte , um desto eher von ihm getrennt
werden zu können.

Man kam zum Wirtshause in Mensteig . Noch hatte
sich kein Bräutigam gezeigt . Im ganzen Dorfe war kein
anderes Wirtshaus . Die Tante fand das sehr ärgerlich ;
und da eine Viertelstunde um die andere verging , und der
Bräutigam nicht erschien, und der Pfarrer des Orts den
gewöhnlichen , sonntäglichen Gottesdienst nicht länger ver¬
zögern konnte, stieg die Unruhe der Tante bis zur Ver¬
zweiflung . „ Ein neuer Aftont ! Der Mensch läßt uns
boshafterweise sitzen ! " rief sie in jeder Minute zehnmale ,
und lief jeden Augenblick zum Fenster . Suschen saß in
einem Winkel und weinte still.

Die Glocken läuteten . Da sprengte des Wegs durchs
Dorf heran ein Reiter , stieg beim Wirtshaus ab , und trat
hinein . Es war ein schöner junger Mann , blond von Haar
und Farbe , blauen Auges , in seinen Bewegungen voll
edlen Anstandes . Er trug einen schlichten , aschgrauen
Frack , runden Hut . Es war nicht nötig , daß er sagte , er
sei der Baron von Malzen : der Backenbart und das
Grübchen m Kinn überhoben ihn schon der Mühe . Sus¬
chen ward blutrot . Sie schmiegte sich tiefer in den Winkel
des Zimmers hinein , in welchem sie da saß . Ach, hätte
sie sich verbergen können vor aller Welt !

Der Baron , nach höflicher Verbeugung , fragte in einem
fast allzunachlässigen Tone : „ Welche von Ihnen , meine
Damen , soll oder will für den Augenblick meine Braut
sein?"

Mit Empfindlichkeit im Blick , doch stumm , deutete Tant¬
chen auf die Einsame im Winkel , die ihre Augen schamvoll
zur Erde gesenkt hielt . Der Baron trat ohne weiters zu
Suschen , und da er bemerkte, daß ihr ein paar Tränen
über die Wangen fielen , hatte er auf den Lippen zu sagen :

„Sie weinen Wasser, ich habe schon Blut geweint ! " aber
der Vorwurf erstarb ihm unter Erstaunen im Munde . Wes
was er sich schon unterwegs ausgedacht hatte , Kränkendes
und Verächtliches vorzubringen , um die Manen seines
Vaters womöglich auch an diesem Tage durch kleine Rache
zu versöhnen , war ihm aus dem Gedächtnis gewichen .
Zwar hatte er nach mancher eingezogenen Erkundigung
wohl gehört , Suschen sei nicht nur ein reiches, sondern auch
ein recht hübsches Mädchen ; sei nichts weniger als Kokette
oder verdorbene Dirne , wie er sie sich immer gedacht ; sic
habe bei ihrer Tante von jeher in einer fast klösterlichen
Einsamkeit gelebt , und wäre daher an Verstand, wie sich die
Waiblingerinnen in ihrem christlichen Urteil ausdrückten,
„ein pures Gänschen " . Allein Suschen so zu finden , wie
er es nun fand , das war ihm Feerei . Diese edle Gestalt,
voll Milde und Würde ; dieses reizende , ovale Antlitz einer
leidenden Magdalene ; dieser seelenvolle Blick der Unschuld ,
der sich durch Tränen zu ihm stahl ; diese heilige Glut des
Errötens - - das alles hatte er nicht erwartet .

„ Mein Gott , welch ein Mädchen ! " dachte er, und
weiter konnte er auch nichts denken ; in solcher Verwirrung
war sein Gemüt .

„Herr Baron , ist's gefällig ? " sagte die Tante , und wies
auf die Tür , welche der Verwalter öffnete : „ Man erwartet
uns in der Kirche .

"
Der Baron bot seiner Braut den Arm . Suschen schien

anfangs verlegen , ihn annehmen zu wollen , und nahm ihi >
endlich doch, um keine Weitläufigkeiten zu veranlassen
Tantchen Rosmarin folgte dem stummen Brautpaar ; folgte
mit zornglühendem Gesicht ; denn sie konnte sich

's wohl er¬
klären, warum der Baron seine Braut an Arm führte
Lächerlich , nichts als lächerlich machen wollte er die festlich
geschmückte Unglückliche, neben welcher er in bestäubten
Stiefeln und Sporen , grauem Frack und rundem Hut ein-
herging , einem Bedienten ähnlicher, als einem Baron .

Ach , der gute Pompejus dachte aus dem Kirchgang we¬
der an den Hut noch Sporen . Er sah zitternd und ver¬
stohlen aus die Stillweinende und konnte es sich nicht ver¬
hehlen , er führe die schönste Braut im Lande am Arm.

Er machte immer langsamere , immer kleinere Schritte
um das Vergnügen , auf welches er nie gezählt hatte , emiae
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Purem&urfl gehört meines Wissens nicht zur badischen Gewerbe -
rtuffidW ) Die Kirche ist schon früher gegen den Geburtenrück-
«lna ausgetreten . Ten Kreisen, die von einer sozialen Müdig -
?Tit toreiöen , mutz widersprochen werden. Es mutz hier weiterge-
baut werden. Die Sozialpolitik sollte nicht nur auf die Arbeiter
nuSaedehnt werden, sondern auch auf die Gewerbetreibenden,
Krämer uff . Eine Arbeitslosenversicherung wollen wir haben.
W

Aba . Bitter (Natl . ) äußert sich über die Lage der Tabakar¬
beiter und wünscht , datz der Fabrikantenverband den Wünschen
w Arbeiterverbände entgegenkomme. Sollten die Verhand-
lunaen zu keinem Resultat kommen , so sollte die Gewerbeaufsicht
vermittelnd eingreifen . Der Standpunkt der Fabrikanten ist
auch kein leichter .

Abg. Dietrich ( Natl . ) bemerkt, datz das Unterbringen der un¬
beilbar Lungenkranken bei ihren Angehörigen eine Gefahr bilde .
Hiergegen müssen Sicherheitsmatzregeln ergriffen werden . In
kei Beleihung der Arbeiterwohnhäuser sollte mehr geschehen.

Abg. Reinhardt ( Zentr . ) äutzert sich zur Prozetzführung beim
Oberversicherungsamt. Innerhalb der christlichen Gewerkschaf¬
ten gibt es % Protestanten . Der Redner polemisiert gegen die
freien Gewerkschaften , wobei er vor allem die Wahlen bei den

Versicherung behandelt. Die scharfen Angriffe aus Ihren Reihen
riefen erst die Scharfmacher heraus . Ein Zusammenarbeiten
hegrützen wir ; nur müffen Sie anfangen .

Abg . Kahn (Soz .) :
Wenn die rechte Seite den Kampf nicht angefangen hätte ,

so wären wir nicht weiter auf diese Fragen eingegangen. Durch
die letzte Reichsfinanzreform wurde die Lage der

Tabakarbeiter
gewaltig verschlechtert und deren ungenügender Verdienst noch
» ehr zurückgeschraubt . Nicht allein die Lohnverhältnisse haben
sich verschlechtert , sondern auch deren sonstige Verhältnisse.
Durch seine Steuerpolitik hat gerade das Zentrum diese Lage
jedoch selbst verschuldet . Ich habe nicht die Hoffnung , wie Herr
Bitter, datz die Zigarrenfabrikanten gütlich die berechtigten
Wünsche der Arbeiter erfüllen , denn die Fabrikanten wollen den
Kampf .

Abg. Dr . Gerber (Natl . ) bezweifelt, ob durch diese Kämpfe
etwas fiir die Arbeiter herauskommt . Der Redner äutzert sich
bann weiter über das Verhältnis von Aerzteu und Krankenkassen .
Die Aerzte stehen nicht alle unter dem Banner des Leipziger
Verbandes , was allerdings zu bedauern ist.

Minister v. Bodman : Die weiteren Bestimmungen über den
Bauarbeiterschutz werden in Bälde fertig, sein. In man¬
chen in der Presse behandelten Mitzständen beim Bauarbeiter¬
schutz liegen Uebertreibungen vor. Man soll jedoch nach wie vor
diesen Dingen nachgehen und ich bedauere , datz die neue Verord¬
nung noch nicht hat veröffentlicht werden können. Dem Wunsche
einer Zusammenstellung der Wirkungen der sozialen Gesetze
wird entsprochen werden. Der Frage der Sozialhygiene
wird weitgehendsteBeachtung geschenkt. Aust sind entsprechende
Vorschriften in Geltung . Mit der Prüfung der Frage von
Fachausschüssen für die Heimarbeit , die Dbg .
Nötiger anregte , sind wir zur Zeit beschäftigt . Wenn wir erst
jetzt an die praktische Lösung herantreten , so geschah es deshalb,
weil die Anregung aus Arbeiterkreisen bisher fehlte. Bon dem
Fall in Gengenbach über einen Arbeitswilligen ist mir nichts
bckannt . Die Einschränkung deS Koalitionsrechts der Beamten
in Emmendingen hätte beim betreffenden Budget behandelt wer¬
den müssen ; außerdem handelt es sich hier um Beamte . Gegen
die Verletzung von Bestimmungen über Sonntagsruhe
usw ., wie sie Abg. Stockinger erwähnte , gehen wir vor . Man
mutz jedoch auch die Milderungsgründe berücksichtigen . Wenn
der Abg. Stockinger hier einen Gegensatz zwischen der Bestrafung
der Arbeiter feststellte, so mutz ich dieser Uebertreibung entgegen¬
treten . Unser Unternehmertum ist im allgemeinen bestrebt, sich
in den gesetzlichen Schranken zu halten und ist von Wohlwollen
erfüllt . Ueber die Altersgrenze bei der Invalidenversiche¬
rung wird eine Denkschrift im Reiche ausgearbeitet ; es würde
mich fteuen , wenn diese eine Herabsetzung der Altersgrenze zu-
lätzt. Der Geschäftsbericht der Landesversicherungsanstalt hält
den Ausbau der Witwen- und Waisenversicherung für wünschens-
vert ; aber man muh auch den finanziellen Standpunkt berück-
schtigen. Die Unterbringung der unheilbaren Lungenkranken
sängt ebenfalls mit sinanziellen Gesichtspunkten zusammen.
Die Kosten für das ärztliche Zeugnis werden den Versicherten
nur unter bestimmten Voraussetzungen aufgebürdet . Die Tätig¬
keit der Arbeitersekretäre bei den Versicherungsämtern ist nicht
durch die Anordnung des Ministeriums beschränkt worden ; es
muh hier ein Mitzverständnis vorliegen. Eine Ueberschwemmung
der Krankenkassen mit Militäranwärtern ist nicht vorhanden.
Die Militäranwärter können für jede Organisation wertvolle
Dienste leisten. Der Vorsitzende der Schwetzinger Ortskranken¬
kaffe ist für sein Amt geeignet.

Augenblicke länger zu genießen. Und wenn er von Zeit
SU Zeit seitwärts auf sie hinblickte , und er tat es oft —
die schöne junge Dulderin , mit ihrer Unschuldsmiene, sah
aber unverwandt , demütig in den Staub vor sich nieder— dann war 's , als wenn sich sein Gewissen regen und sagen
wollte : „Diese heilige Lilie hast du gebrochen .

"
. Hier ist eine kleine Buße zu tun , schien ihm das We¬

nigste, was er, als gefühlvoller Mann , tun konnte. Er
berührte mit seiner rechten Hand sanft die ihrige , welche
wie eine schwebende Feder auf seinem linken Arm ruhte ,und flüsterte : „Mein Fräulein , ich bin sehr unglücklich ,baß ich vor Ihnen als Bösewicht erscheinen muß , den Sie
zu verabscheuen gezwungen sind . Ich bin gewiß sehr un¬
glücklich.

"

^ »Wohl mir , daß Sie es nicht durch mich sind ! " flüsterte
huschen zurück mit freundlichem Ernst unter Tränen .
Denn auch in der Traurigkeit umschwebte ein gütiges , leises"acheln ihren Mund , wenn sie sprach.

Diese Antwort war aber für den Baron ein Dolchstich;
ste machte ihm die Größe seiner Schuld und seines Der-
lustes plötzlich hell. Und es war nicht der Silberklangihrer Stimme , es war der schwere, vielbedeutende Sinn
wrer wenigen Worte , was ihn erschütterte. Der gewandte
Weltmann war durch die Erwiderung des einfachen Mäd -
chens so außer Fassung , daß er keine zweite Rede finden
konnte. Man trat in die Kirche , und bald nachher zumAltar.

Tantchen Rosmarin hätte bei diesem Anblick, nach wel-
wem sich ihre Rache schon lange gesehnt hatte , mit lau -

Stimme ein feierliches „Herr Gott dich loben wir !"
stnstlmmen mögen : Suschen weinte still . Der Baron war
kn seltsamer Gemütsbewegung : seine Hand zitterte in der
? ^ ld,der schönen Braut . Leise flüsterte sie dem Pfarrer
^ ls Jawort zu ; der Baron , als könnte sich sein bedrängtes
«P

e '\ durch einen einzigen Ton Ruhe geben , ließ es laut
s

kch die Kirche hallen ; dann , beim Wechsel der Ringe ,
.Uchte er den kostbarsten an seinen Fingern hervor , ihn der
endlichen Schönen zu reichen , die durch ein wunderliches

ihm an eben der Stelle auf ewig entrissen werden
ivllte, wo man sich sonst auf ewig zu verbinden pflegte.

( Fortsetzung folgt.)

Oberregierungsrat Dr . Bittmann : Was den Wunsch beS
Abg . Böttger betrifft , die Revisionen ohne Anmel¬
dung vorzunehmen , werden unsere Revisionen mit wenig Aus¬
nahmen so vorgenommen . Nur kann der Wunsch insofern nicht
erfüllt werden , als die Beamten sofort auf die Betriebsstelle
gehen, ohne sich dem Leiter zu meiden. Wenn dies auch Nach¬
teile hat , so läßt es sich nicht umgehen. Das Gewerbeaussichts¬
amt gibt sich schon lang« Mühe, eine Reduzierung der O r d -
nungs st rasen durchzusetzen . Der Vorwurf über den „ locke¬
ren Lebenswandel " der Tabakarbeiter , rührte nicht vom Gewer¬
beaufsichtsamt her, sondern von einem Arzt, der im Zentrum
der Tabakindustrie tätig ist . Die Lebensmittelpreise
in der Broschüre des christlichen TabakarbeiterverbandeS stim¬
men nicht ; ebenso gehen die herausgegebenen Vergleiche mit den
Löhnen nicht in Ordnung . Ich bin jedoch trotzdem der Ansicht,
datz in der Tabakindustrie die Lohnsteigerung die Lebensmittel¬
steigerung nicht erreicht. Die Jahre 1912 und 1913 sind die
teuersten seit Jahrzehnten . Die Lohnsteigerungen sollten jedoch
hierdurch nicht absorbiert werden . Die teuere Zeit wirkt am
meisten bei Leuten mit geringem Einkommen. Das Existenz¬
minimum findet den besten Ausdruck beim Säugling . Die
Wirkung der Teuerung liegt z . B . bei 14 Familien so, als ob
sie 18 Kinder mehr als früher hätten . Der Frage der Aushän¬
digung der Legitimationspapiere wenden wir Interesse zu ; eine
besondere Belehrung ist jedoch nicht nötig . Die Uebertretungen
des Jugenschutzgesetzesmüffen bestraft werden.

Abg . Odenwald ( F . Vp . ) : Mit dem vom Abg . Stockinger
zitierten Artikel haben die Pforzheimer Unternehmer nichts
zu tun .

Abg . Böttger (Soz .) : Meine Mitteilungen über die Unfall¬
gefahren im Baugewerbe stützten sich auf das Reichsarbeits¬
blatt , was zu bemerken ich für nötig halte.

Minister v. Bodman bemerkt, datz er überhört habe, datz es
sich um das Reichsarbeitsblatt handle.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Beizer (Zentr .)
wird in die Spezialberatung eingetreten.

Abg . Weber (Soz .) :
Ueber die Wohnungsverhältnisse bei der Firma Gvitzner in

D u r l a ch ist eine besondere Broschüre erschienen . Es ist er¬
freulich, datz die Regierung solche Erhebungen machte . Das
Material ist für die Arbeiter von gröhter Wichtigkeit , denn
die Wohnungsverhältnisse beeinflussen die Lage der
Arbeiter in hohem Matze. Das Material im Bericht sollte auch
den Arbeitern mehr zugänglich gemacht werden. Nachdem ich
selbst bei der Firma bis zum Jahre 1908 beschäftigt war , er¬
kenne ich die Wichtigkeit dieser Untersuchung am besten . Es
sollte cv . die Anschaffung eines Auszuges aus dem Bericht den
Arbeitern zu billigem Preise ermöglicht werden.

Der Voranschlag der Gewerbeaufsicht wird
genehmigt .

Nächste Sitzung : Freitag vormittag l41v Uhr.
Tagesordnung : Landesstatistik und Gewerbeförderung .
Da die Sitzung morgen schon um 1612 Uhr geschloffen wird,
findet eine weitere Nachmittagssitzung statt.

Schluß der Sitzung : 1 Uhr.
O

Die Budgetkommission
bewilligte gestern zunächst die s. Zt . angesetzte Summe von
33 000 Mk . zur Renovierung der Wvhnräume des Finanzmini¬
sters. Sodann wurde die Position betreffend ine 'Errichtung von
staatlichen Kraftwagenlinien beraten . Die Frage
hat die Kommission schon einmal beschäftigt . In der Kommis¬
sion machte sich eine lebhafte Opposition gegen die seitens der
Regierung vorgesehene Belastung der interessierten Gemeinden
geltend . Nach dem von der Regierung gemachten Vorschlag soll¬
ten die Gemeinden bis zu 10 Prozent der für die Amortisation
des Anlagekapitals erforderlichen Kosten haftbar sein . Die Re¬
gierung erklärt sich jetzt bereit , die Gemeinden nur 'bis zur
Hälfte der erforderlichen Zuschüsse heranzuziehen , wobei auf
die ärmeren Gemeinden besondere Rücksicht genommen und bei
günstigen Gesamtergebnissen eine weitere Herabsetzung der Bei¬
träge der Gemeinden erfolgen soll . Der Tarif soll auf 5 Pfg .,
bei besonders kosffpieligen Linien auf 6 Pfg . pro Kilometer
festgesetzt werden . Beim Bau der Wagen soll die einheimische
Industrie in erster Linie berücksichtigt werden. In der Kom¬
mission macht sich nach wie vor eine entschiedene Abneigung
gegen die geplante Belastung der Gemeinden geltend, insoweit
der Anteil an den Kosten der Amortisation in Betracht kommt .
Es handelt sich dabei um eine Summe von insgesamt 15 00»
Mark für die nächsten 2 Jahre . Die Kommission stimmt dem
vorgeschlagenen Etat betreffend die Errichtung staatlicher Auw¬
mobillinien mit der Aenderung zu, daß die Gemeinden
und Private nicht zu den erforderlichen Zuschüssen heran -
gezogem werden . Die Regierung erklärt , datz infolge dieses
Beschlusses mit der Möglichkeit der Zurückziehung der
Vorlage zu rechnen sei .

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
beschäftigte sich gestern mit den Anträgen betreffend die Aen¬
derung der Landesbauordnung . Die Anträge be¬
zwecken, der Eigenart der ländlichen Verhältnisse Rechnung zu
tragen . Die Antragsteller geben sich mit Erläuterungen und
Erklärungen der Regierung teilweise zuftieden . Ein Antrag ,
datz bei kleinen baulichen Veränderungen die Vorlage eines
Planes an das Bezirksamt nicht erforderlich sei, wird ab -
gelehnt , desgleichen ein Antrag , wonach Kaminbauten nicht
unter die Bestimmung fallen , wonach das Bezirksamt befugt
ist» Enffcheidung über die Vorlagepflicht eines Planes zu treffen .

Ferner behandelte die Kommission einen Antrag» durch wel¬
chen die Regierung ersucht wird» das Verbot zur Benützung von
Motorbooten zum Fffchen aus dem Bodensee aufzuheben. Die
Regierung erklärt , datz damit die kleinen Fischer leicht zu Scha¬
den kommen könnten. Die Bodenseeuferstaaten erstrebeten eine
einheitliche Regelung an , so lange müßten sich die Fischer noch
zufrieden geben. Die Kommisswn erklärt sich mit dieser Aus¬
kunft einverstanden .

Ladische Politik.
Kautsky -Moral .

Die Zentrumsblätter führen heute kaum eine Polemik,
ohne mit dem Schlagwort von der „Kautsky-Moral " um
sich zu werfen und der Zentrumsabgeordnete Beizer
hat sich bemüßigt gefühlt , mit dem zur Genüge abgeracker¬
ten Klepper der „ Kautsky -Gorter -Moral " eine Attacke ge¬
gen die verhaßte Sozialdemokratie zu reiten . Wir haben
nun zwar schon dutzende Male nachdrücklich betont, daß
wir die dem betreffenden , aus dem Zusammenhang ge¬
rissenen Satze fälschlicherweise von der Zentrumspresse
unterschobenen Tendenz ablehnen. Aber was nützt das
Verleumdern gegenüber, die eben unter allen Umständen
das Böse suchen .

Wir sehen uns veranlaßt , nochmals auf die in den
Zentrumsköpfen spuckende Kautsky-Moral zurückzukom¬
men. Danach soll Kautsky den Grundsatz gepredigt haben:
„Die Pflicht der Wahrhaftigkeit gilt nur

_ Sette 3.
dem Genossen gegenübe r ." Wie stehts damit?
Kautsky hatte geschrieben :

„Wie es ökonomische Gesetz gibt , die für jede Gesell¬
schaftsform gelten, so gibt es auch sittliche Grundsätze, deren
keine entraten kann. Einer der wichtigsten darunter ist die
Pflicht der Wahrhaftigkeit dem Genossen gegenüber. Dem
Feinde gegenüber hat man diese Pflicht nie anerkannt , da¬
gegen gibt es ohne sie kein dauerndes Zusammenwirken
gleichgestellter Genossen."

Aus dieser Konstatierung einer Erfah¬
rungssache machten die Schwarzen einen sozial -
demokratischen Moralgrundsatz . Dazu schrieb
Genosse Kautsky selbst :

„Der Satz , den ich in meinem Artikel der „Neuen Zeit",22 . Jahrg ., 1 . Bd., S . 5, schrieb , ist nicht die Aufstellung eines
besonderen sozialdemokratischen Moralprinzips , sondern die
Konstatierung einer Erfahrung , einer Tatsache, die unter den
verschiedensten Verhältnissen , bei allen Nationen , Klaffen ,
Parteien , seitdem es eine Geschichte gibt, bisher beobachtet
werden konnte. Es fft nicht eine Forderung für Gegenwart
und Zukunft , sondern eine Beobachtung der Vergangenheit."

Aus diesem Zusammenhänge geht klar hervor, daß ich
etwas konstatiere, das für jede Gesellschaftsform
gilt , nicht für die Sozwldemokratie allein ; der „man "

, der
die Pflicht der Wahrhaftigkeit dem Feind« gegenüber nie
anerkannt hat , ist nicht die Sozialdemokratie , sondern die
Gesamtheit der Menschen. Möge mir die Zentrumspresse
doch in der gesamten Menschheitsgeschichte eine Partei oder
Klasse oder Nation nennen » die eine Pflicht nnb^ ingter
Wahrhaftigkeit auch dem Feinde gegenüber während eines
Kampfes anerkannte , und zwar nicht bloß mit Worten aner¬
kannte, sondern auch übte.

Welche Konsequenz ich daraus für die Parteimoral zog,
geht aus dem Artikel hervor , den ich über Parteimoral ver¬
öffentlichte ( „Neue Zeit ", 21 . Jahrg ., 1 . Bd .) . Ich bekämpfe
dort (S . 604 ) den Standpunkt Bernhards , der behauptete, der
Parteiführer darf und muß lügen , nicht nur im Kampfe mit
der Pol :ze: und anderen Werkzeugen de - Gewalt , sondern
auch den Parteigenossen gegenüber . Ich bekämpfe diese
Moral als Jesuitenmoral : „Die Jesuitenmoral , zu der sich
Bernhard bekennt, ist die richtige Moral von Parteien und
Klüngeln , die über die Massen herrschen und sie ausnuhen
wollen ; sie ist unvereinbar mit einer demokratischen Partei ,
in der die Massen herrschen."

„Das Parteiintereffe kann von mir höchstens verlangen,
baß ich den Gegnern gegenüber unsere schwachen Punkte nicht
an die große Glock hänge . Es kann nie verlangen» daß ich
irgendwo und irgendwie etwas anderes vertrete als meine
Ueberzeugung . Wer zu den Massen anders spricht als er
denkt , der paßt nicht in die Sozialdemokratie und mögen seine
Ziele noch so sozialistisch sein." (S . 605 .)

Ich denke , stärker kann man die Pflicht der Wahrhaftig,
keit nicht betonen . . . ."

Die Tendenz , die die Zentrumspresse dem Kautsky-
Satze anhängt , ist eben die Zentrumsmoral . Die Zen¬
trumspresse darf verleumden , beschimp¬
fen , totschweigen , lehrt der Jesuitenpro¬
vinzial Chiandano , aus dessen Buch : „Der
katholische Journalismus " (vom Papst am
30 . Dezember 1909 „voll gebilligt " ) die „Tägliche
Rundschau" folgende Auszüge gab :

„Gute Eigenschaften eines bösen Schriftstellers dürfe
man zwar nicht ableugnen , aber man dürfe sie totschweige»,
denn diese Ungläubigen hätten kein Recht darauf , daß man
ihre guten Seiten lobe. (S . 32 .)

Statt einzelne Teile oder Seiten zu loben , sollte man
lieber ein Gesamturtcil abgeben, das bei einem bösen Schrift¬
steller einer Verurteilung gleichkommen müsse. (Seite
33 , 34 .) Ober man betone nur die schlechten Seiten , damit
niemand ihn zu lesen wage. (Seite 35 .)

Es komme aber hauptsächlich darauf an , solchen Auwren
keine Ehre und Ansehen bei den Lesern zu verschaffen . (S . 36.)
Sektierer könne man immer angreifen . (S . 84,)

Man nehme keine allzu große Rücksicht auf den Gegner,
heutzutage sündige man eher durch allzu große Lauheit und
Kleinmütigkeit . (Seite 87.)

Den Irrenden solle man zwar vom Irrtum unterscheiden ,
aber man könne unmöglich den Irrtum gut bekämpfen , ohne
datz dessen Bosheit , Lächerlichkeit , Diskretierung auf den
Irrenden mitfällt . Das sei seine Schuld. (Seite 91 .)

Gegenüber den arroganten Gegnern der Kirche geht keine
Beschimpfung (vituperio ) über das erlaubte Maß hinaus ,
wenn sie nur ihrem Zweck entspricht. (Seite 92.)

Der heilige Franz von Sales sagt : Die offenen Feinde
Gottes mutz man verschreien (äikkamare) , so viel man kann.
(Seite 92 . )

"

Daß nach diesen Lehren in der Zentrumspresse gehan -
delt wird , findet man durch Zentrumsstimmen bestätigt.
Es war im August 1902 auf der Generalversammlung des
Augustinusvereins der Zentrumspresse in Düsseldorf , wo
Herr Justizvat Dr . Julius Bachem von der „Kölnischen
Volkszeitung " mit Bezug auf die Zentrumspresse u. a.
folgendes sagte (offizieller Bericht in Nr . 70 des „Augu¬
stinusblattes " 1903 ) :

„Als das an Dienstjahren vielleicht älteste Mitglied der
katholischen Presse Deutschlands mutz ich leider sagen , datz
die Neigung zu gehässiger und persönlicher Polemik in der¬
selben weiter verbreitet ist, als man im Interesse der Würde
und des Ansehens unserer Presse wünschen möchte. Nur zu
oft wird, wenn man sich sachlich nicht zu helfen weiß, zu
allerhand Insinuationen (Unterschiebungen, Verdächtigungen.
D . R . ) gegriffen . Es gibt nichts Verbitternderes , als diese
Manier , die übrigens nicht bloß in der Tagespresse sich be«
merkbar macht."

Bachems Ausführungen sollen in Wirklichkeit noch viel
schärfer gelautet haben , als sie in dem offiziellen Bericht
erscheinen . Der Gutsbesitzer Limbourg , seinerzeit
Vorsitzender der rheinischen Abteilung des Bundes der
Landwirte , behauptete in einer Bundesversammlung in
Köln am 21 . Dezember 1902 , Bachem habe gesagt :

„Keine Presse steht so niedrig da , in keiner wird so ge¬
hässig gekämpft, wie in der Mehrheit der Zentrumspreffe , die
da, wo die Gründe versagen, zur persönlichen Beschimpfung
und Verdächtigung greift . In der persönlichen Beschimpfung
und Verdächtigung wird die katholische Presse von keiner
anderen Presse übertrosfen ."

Im Zentvalorgan der kathol. Geistlichkeit Bayerns ,
der „Theologisch- klassischen Monatsschrift "

, heißt es auf
Seite 362/1911 :

„Man sehr nur das Rohe, raffiniert Verletzende in der
Preßpolemik , die schamlose Lüge und das niederträchiyge
Totschweigen gelehrter Werke und Personen , die nicht zur
Partei gehören, anderseits das Hinaufloben kläglicher Mach¬
werke von Freunden . Die katholische Presse ist hier nicht
besser, vielmehr noch schofler , als dir gegnerische ."

Die Zentrumspresse und die Zentrumsagitatoren be¬
mühen sich ehrlich, dem letzten Ausspruch gerecht zu werden .
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Zur Landtagswahl in Offenburg .

Eine gestern abend tagende außerordentliche Mitglie¬
derversammlung des sozialdem. Vereins Offenburg beschloß
nach reiflicher Aussprache einstimmig von einer eigenen
Kandidatur abzusehen und nach Kräften die Kandidatur
Muser gleich im ersten Wahlgang zu unterstützen. Eine
Stimmenzählung ist diesmal unsererseits zwecklos, da wir
erst kurz hintereinander zwei Wahlen zu verzeichnen
hatten und vorerst doch nicht als Bewerber um die Sieges¬
palme in Betracht kommen .

Der Fanatismus der Schwarzen.
Wie daS Zentrum im 7 . Reichstagswahlkreis gearbeitet

hat , um die Wahl seines Kandidaten Dr . L '
. rth durchzu -

setzen , läßt eine Zuschrift des „Bad . Beobachters" aus dem
Kinzigtal erkennen, in der es heißt :

„Und nun ging eS los , den ganzen Tag , beistcämcn -
dem Regen , drauf und draus , dis abends 7 Uhr. Unend¬
lich schwierig war die Arbeit in den ausgedehnten Schwarz¬
walddörfern des Rcnch- und Kinzigtals , wo die meisten Ge¬
höfte wogen Eis nicht einmal mit Fuhrwerk noch viel weniger
mit Auto zu erreichen waren . Und doch muhten sie alle hei,
die Kranken, die Blinden , die Lahmen ; aber gerne sind sie
gefolgt, haben die anstrengende und schmerzbereitende Fahrt
auf Handkarren und Schlitten , ober auf den Rücken und
Armen kräftiger Mdänner bis zur Talsohle auf sich genom -
ata . Rührende Szenen heroischer Opferwilligkeit von Män¬
nern und Frauen waren da zu sehen ."

Man sieht hier , was alles gemacht wird , wenn „ die
Religion in Gefahr " ist.

* Die Einnahmen der badischen Dtaatseisenbahnen be¬
trugen im Januar 1614 nach geschätzter Feststellung 8 684 000
Mark , wovon 2 052 000 Mk . auf den Personenverkehr, 5 532 000
Mark auf den Güterverkehr entfallen und 1000 000 Mk . aus
sonstigen Quellen einging.

Zur Richtigstellung. In dem Artikel „Stichwahl -
abkommen des Zentrums mit der Sozial¬
demokratie " in Nr . 41 vom letzten Mittwoch ist durch
Ausfall einiger Zeilen ein sinnentstellender Satzfehler ent¬
halten , indem es auf der 17. Zeile heißt : Wo steht aber
in dem Aufruf , daß Wacker ein Telegramm nach Villingen
gesandt doch naheliegend , daß unsere Leitungen solche Er¬
klärungen vom Stapel gelassen , die sich um den eigentlichen
Kern der Sache jesuitisch herumdrücken.

Es soll heißen : Wo steht aber in dem von uns der-
Lffentlichten Aufruf , daß Wacker ein Telegramm nach
VMngen gesandt hat ? Da werden aber Erklärungen
vom Zentrum vom Stapel gelassen , die sich jesuitisch um
den Kern der Sache herumdrücken. Es ist doch usw .

Aus Zell a. H. schreibt man uns : Auf die Berichtigung
des Herrn B . Welz in Nr . 37 des „Volksfreund " habe ich
zu erwidern : Herr Sturm kolportierte in der Steingut -
fabrik„ daß die Verwaltung in finanzielle Schwierigkeiten
geraten sei , worauf ein Verwaltungsmitglied entlassen
worden sein soll . Auf meine Frage , woher er diese In¬
formation habe, nannte er mir Herrn Welz . Hatte nun
Herr Welz in dieser Hinsicht Herrn Sturm keine Mittei¬
lungen gemacht , so möge er sich bei demselben bedanken.
Es ist nicht wahr , daß ein Derwaltungsmitglied wegen
Schwätzereien oder sonst einer Angelegenheit ausgeschlos¬
sen worden ist. Ebenso unwahr ist , daß dessen Richtigkeit
sich inzwischen bestätigt haben kann. Wahr ist, daß die
Verwaltung bereits seit fünf Jahren an der Spitze

'
des

Vereins steht und sämtliche Dereinsangelegenheiten ein¬
wandsfrei geregelt hat .

Ferdinand Hart er, Vorstand des soziald. Vereins .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. Februar .

Am Bundesratstisch : Staatssekretär Dr . Lisca .
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

5 Minuten . Die zweite Beratung des Etats des
Rcichsjustizamts

wird fortgesetzt . Zur Besprechung steht bei dem Titel „Staats¬
sekretär" nur noch der Fall Hamm .

Abg. Dittman » (Soz . ) :
Bereits am 12. Dezember vorigen Jahres haben Herr Pfeif -,

fer vom Zentrum , List van den Nationalliberalen , Heckscher von
der Volkspartei und ich dem Staatssekretär mitgeteilt , daß wrr
den Fall hier besprechen würden Die Bauernfrau Hamm ist
zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden . Es handelt sich aber
um ein Fehlurteil . Dem Verlangen nach Wiederaufnahme
stellen sich aber illegale Einflüsse entgegen. Sie zu beseitigen,
ist unsere Aufgabe. Im Jahre 1907 wurde der Bauer Hamm
mit einer schweren Stichwunde aufgefunden von seiner Frau ,
an der er bald darnach verstarb . Die Frau erklärte , ihren
Mann gefunden zu haben, als sie infolge eines Schreies auf¬
wachte . Die Mörder seien nach seiner Angabe durchs Fenster
entflohen . Ein alter Onkel wohnte im Haus , der mit der Frau
auf das bitterste verfeindet war . Der Redner schildert ausführ¬
lich die Begleitumstände des Mordes . Erst ein Berliner Krimi¬
nalkommissar hatte herausgebracht , daß die Eheleute verfeinde:
waren und der Mann die Drohung ausgestvßen hatte , er werde
den Hof -auf seine Geschwister übertragen . Die Frau soll Meu¬
chelmörder gedungen haben zur Ermordung ihres Mannes . Im
Juli blieb die Frau bei der Verhandlung bei ihren Behaup¬
tungen .

" Der Hauptzeuge war der Berliner Polizeikommissar
v . TreSkow , der die ganze Verhandlung beherrschte . Die
Frau bekam 14 Jahre Zuchthaus . Das ist an und für sich schon
eine Ungeheuerlichkeit. Der Frau ist aber in der Verhandlung
nichts nachgewiesen worden. Lediglichauf Indizien und
di - Fiktion des Herrn v. Treskow ist die Frau wegen Beihilfe
züm Mord verurteilt worden. ES liegt jetzt ein Nachweis vor ,
Iah die völlige

Unglaubwürdigkeit drS Kriminalkommissars
vorlag. Der Kriminalkommissar war früher Leutnant , mußte
abgehen, worum weiß ich nicht , war dann Schreibmaschinen¬
händler in Düffeldorf, verschwandvon dort , als er den Offenbar -
ungseid leisten mußte , er gab an , in geordneten Verhältnissen zu
leben, was aber nicht der Fall war . Erspielte sich als erfahrenen
Kriminalisten auf , war aber erst ein Jahr im Dienst . Hätten die
Geschworenen daS gewußt , so hatten sie ihm kein Wort geglaubt .
Wiederholter Bruch des Ehrenworts » falsche eidesstattliche Ver¬
sicherungen , frivole Verleumdungen , Absendung anonymer
Schmähartikel gegen seine Vorgesetzten, als er noch im Dienst
war» und Aehnliches wurde ihm vorgeworfen. Als das Verfah¬
ren gegen ihn eingeleitet wurde , nahm er kürzlich seinen Ad-
schsied unter Verzicht auf Titel , Pension und Würden . Nach
seinem Abgang hat Herr v . Treskow ein Institut zur Fabrika¬
tion von Ehebrüchen begründet . Es wurde geäußert , er sei das
gemeinste Subjekt , das in Berlin herumlaufe . Eine Nachprü¬
fung des Falles ist dringend notwendig. Ein Chemiker hat nack¬

geprüft , daß das Blut auf den Fundstücken am Tatort frisch
daraufgekommen sei, daß eS also nicht möglich sei, daß die Frau
die Dinge erst später zum Zwecke der Vertuschung hergelegt
hatte . Im Bett wurde kein Blut vorgefunden, der Mann kann
also nich im Bett ermordet worden sein . Der Polizeiarzt be¬
tonte, der Stich spreche gegen einen Mord im Schlaf und für
einen Kampf, der vorauSging. Von Amts wegen ist

daS Wiederaufnahmeverfahren
einzuleiten . Die Frau ist einstweilen zu beurlauben und die
Strafe zu suspendieren . Unsere Justiz erleidet einen Schaden,
wenn das nicht geschieht . Der Hauptbelastungszeuge gegen die
Frau Hamm ist ein vielbestrafter Zuchthäusler . Gegen ihn liegt
viel mehr VerdachiSmaterial vor . Das Elberfelder Gericht
hätte von selbst die Wiederaufnahme veranlassen sollen. Die
Bestimmung der Strafprozeßordnung ist verfehlt, wonach die
Richter und Staatsanwälte selbst desavouieren muffen, wenn
sie eine Wiederaufnahme betreiben wollen. Wochen und Mo¬
nate lang geschah nichts. Staatsanwaltschaft und Gericht haben
völlig versagt . Nach vier Jahren , als der Staatsanwalt der Ge¬
richtskammer noch sicher war , lieh er einen bisher unberücksich¬
tigten Wiederaufnahmeantrag der Frau ablehnen. Die Elber¬
felder Staatsanwaltschaft will kein Wiederaufnahmeverfahren .
Jetzt ist ein anderer Staatsanwalt und Richter mit der Sache
betraut worden. Der Verteidiger hat einen Wiederaufnahme¬
antrag gestellt. Wir hoffen, daß die Frau Hamm bald frei wird.
In diesem Falle schweigen alle politischen Gegensätze. Ich sehe
von Anträgen ab. Es soll nicht in ein schwebendes Verfahren
eingegriffen werden . Wir wollen gerade verhindern , daß illegale
Einflüsse den Gang des Rechts aufhalten können. (Beifall .)

Abg . Dr . Pfeiffer (Zentr . ) : Ich habe vor längerer Zeit selbst
eine Schrift an den Justizminister gerichtet. Auf meine Rekla¬
mation wurde geantwortet , daß keine Veranlassung
vorliege, im Dienstaufsichtsweg etwas zu veranlassen und der
Minister machte die Bemerkung , daß der Staatsanwalt bestreite,
erklärt zu haben, wegen Arbeitsüberhäufung sich nicht auch noch
mit dem Mord beschäftigen zu können. Die Rolle des Krimi¬
nalkommissars v . Treskow ist äußerst verhängnisvoll ge¬
wesen . Der Indizienbeweis ist völlig ' ungenügend . Das jetzt vor¬
liegende Material ist wichtig genug , um eine Wiederaufnahme
zu veranlassen. Diese Debatte war notwendig, weil Staats -
anlvält und Gericht in diesem Fall vollständig versagt haben,

.der Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen- Hoffentlich gelingt
cS bald , Frau Hamm aus dem Zuchthaus- zu befreien . Dir
Detektivbureaus wachsen sich immer mehr zu einer all¬
gemeinen Gefahr aus .

Abg . Dr . Heckschcr ( F . Vp . ) : Es kann nicht unsere Aufgabe
sein , hier ein Schuldig oder Nichtschuldig auszusprechen. Dies
ist gefährlich und bedenklich . Aber man darf nicht allgemein
erklären — wie es der Staatssekretär getan hat —, sich an der
Debatte nicht zu beteiligen . DaS Material ist vorzüglich zur
Beurteilung der Frage des Wiederaufnahmeverfah -
rens . Man muß auch hier im Reichstag im ein schwebendes
Verfahren gegebenenfalls eingreifen , wie eS beim Erfurter
Militärgerichtsurteil der Fall war , wobei der Reichskanzler
selbst hier erschienen ist und das Wort ergriffen hat . Beschlüsse
dürfen wir in diesem Falle nicht fassen . Wir haben das Recht
und die Pflicht , auf solche Dinge scharf hinzuweisen uns
zu zeigen, daß die Srrafprozeßorünung auf diesem Gebiet einer
Reform bedarf .

Abg . Schulz -Bromberg ( Rpt . ) : Ich muß unsere schweren
Bedenken dagegen aussprechen, daß in ein schwebendes
Verfahren eingegriffen wird wie eS die beiden Vor¬
redner getan haben . Diese Erklärung gilt auch für die deutsch¬
konservative Partei . Die Vorredner haben nicht nur für Un¬
schuldig plädiert , sondern sogar hier von der Tribüne des Reichs¬
tags herab andere Personen des Mordes bezichtigt; darunter
einen Toten . DaS ist eine Ungeheuerlichkeit. (Beifall .)

Damit schließt die Debatte . Das Gehalt deS Staatssekre¬
tärs wird bewilligt . Von der Resolution der Nationalliberalen
auf Durchsicht des Reichsrechtes werden die Punkte : Behand¬
lung der Geisteskranken im Zivil - und Strafrecht , Zu¬
lassung der Volksschullehrer zum Schöffen- und Ge¬
schworenenamt» religiöse Erziehung der Kinder aus Misch¬
ehen und Ausdehnung der schöffengerichtlichen Zuständigkeit
angenommen . Annahme findet ferner die Resolution der
Reichspartei betr . Aenderung des ZwangSversteige -
r u n g s g e f e tz e s.

Beim Kapitel Reichsgericht wird die von der Kommis,
sion gestrichene 6 . Reichsanwalts stelle bewilligt
( lebhafter Beifall ) und sodann der R e st des Etats erledigt .
—- Es folgt die zweite Beratung des

Marineetats .
(Staatssekretär v . Tirpitz erscheint im Saale .)
Abg . Dr . Pfleger -Neustadt (Zentr . ) -berichtet über die Ver¬

handlungen in der Kommission.
Abg . N- ske §Soz .) :

Ueber die Möglichkeit der Verringerung der Flot¬
ten ausgäben und einer internationalen Verstänldi -
gung ist feit Jahren die - Rede. Ueber schöne Worte ist man
nicht hinausgekommen . Beim Bau der großen Schlachtschiffe
ist alleridngs ein gemäßigteres Tempo eingeschlagen, aber das
ändert nichts an der Tatsache, daß die deutsche Flotte riesig ge¬
wachsen ist . Das beweist auch der vorliegende Etat , der allein
eine Steigerung der fortdauernden Ausgaben von 23 Millionen
bringt . Neu hinzugekommen sind die Forderungen für die Luft¬
schiffahrt, die aber nur einen Anfang darstellen, sowie der
Marineattachee in Buenos Aires . Dieser mutz nach den Mit¬
teilungen in der Kommission ein Allerweltskerl sein . Tatsächlich
macht sich der Reichstag durch seine Bewilligungen zum Sach¬
walter der Rüstungsindustrie . Um unsere wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zu Südamerika zu fördern , bedarf es eines Marine -
attachees Nicht . Die Ausfuhr von deutschen Jndustrieerzeug -
niffen nach Argentinien würde zum Beispiel einen großen Auf¬
schwung nehmen , wenn man die schikanösen Bestimmungen
gegen die Fleischeinfuhr aus dem Fleischbeschaugeseh beseitigte.
Die Rechtsprechung bei der Marine entwickelt sich in derselben
Richtung wie beim Heere. Die Schreckensurteile -häufen sich,
offenbar weil die Vorgesetzten der Meinung geworden sind , övß
man durch Verbreitung von Furcht und Schrecken die Disziplin
aufrecht erhalten müsse . Redner führt Beispiele der Marine¬
justiz an . Weil die Frauen von Unteroffizieren und Feld¬
webeln ihre Neugierde nicht bezähmen können, der Vereidigung
der Truppen beizuwohnen, um den Kaiser zu sehen , -werden ihre
Männer bestraft , während Offiziersfrauen ruhig zusehen
dürfen . Bei der Entlassung von Regierungsbaumeistern , welche
als Hilfsarbeiter beschäftigt werden, sollte die Marineverwaltung
mit Schonung Vorgehen . Die Zahl der

schweren Unglücksfiille
ist in den letzten Jahren besonders groß gewesen. Daß die un.
mittelbar beteiligten Personen dabei eine Schuld tragen , ist nicht
nachzuweisen. Aber die Sorge , sich nicht den Vorwurf eines
Mangels an soldatischer Kühnheit zuzuziehen, führt zu den
verhängnisvollen Durchbruchsmanövern der Torpedoboote. Die
Marinebehörde weift jede Schuld von sich. Die Katastrophe des
„L 2" beweist , daß eS irrig ist , anzunehmen , daß die Luftschiffe
auf dem Meere sicherer seien als auf -dem Lande. An den Kon¬
struktionsfehlern der Marine -Luftschiffe will die Marincver -
waltung ebenfalls keine Schuld haben . Jedenfalls sollten -die¬
jenigen , die im Dienste der Marine ihr Leben aufs Spiel scktzen .
da ? Gefühl haben , daß für ihre Hinterbliebenen ge -
sorgt ist. Nach dem Unglück in Johannisthal hat man ganze

7000 Mark zusammengebettelt . Soweit sollte es überhaupt np
kommen . Die Steigerung der Preise ist wohl auf eine Verstä -
digung der Wersten zurückzuführen. Der Magdeburger ProM -
beweist , -daß die Organisation der Marineverwaltung nS .viel z u wünschen übrig läßt . Sogar Vorschuß auf Schrrn̂ .gelder ist gezahlt worden. Es ist behauptet worden , daß über»
geschmiert werde und daß alle Geschäfte schmierten. Das sollteein Anlaß zu recht eingehender Untersuchung sein . Daß p^ .
sönliche Beziehungen die Erteilung von Aufträgen begünstigen
bestreitet der Staatssekretär . Es ist aber Tatsache. Die wicĥ
tigste Frage ist die einer Verständigung über die Einschränkungder Rüstungen . Solche Versuche zu einer Verständigung weck«»
gehemmt, wenn hochgestellte Personen sich für fortgesetzte Vcr-
mehrung der Rüstungen mit der Behauptung einsetzen , daß über
kurz oder lang ein Krieg unvermeidlich sei . In diesem Sinne
hat sich General von Bernhardt geäußert . Der Staats .
sekretär erklärt , daß erguteBeziehungenzuEngland
wünsche . Dann muß er auch alles vermeiden, -was den Anschein
erweckt, als fördere er die Treibereien der Alldeutschen . Aus
welchen Gründen hat man den Schriftsteller Adolf Stein zu den
Flottenübungen zugelaffen ? Für die Jnterssationalität
Rüstungsindustrie ist die Geschichte von dem Ausbau der P u t i.
low - Werke bezeichnend . Deutsche Firmen schaffen Ruß¬
land , Deutschlands Gegner , seine neue Flotte . Deutschland er-
-wartet in Bezug auf die Abrüstung Vorschläge von England -
Aber -das Verhalten der deutschen Diplomatie , der ständige Hi»,
weis auf die Notwendigkeit der Durchführung des Flotteng -esetzez
muß England vor einem offiziellen Angebot abschrecken. Eng¬
land hat mehr Schiffe als Deutschland. Deutschland hat auch
seine große Landarmer . Der Vorschlag eine? Feierjahrez
hat keine Gegenliebe gefunden . Man traut sich kaum über -den Weg.Der Staatssekretär weist darauf hin, daß Deutschland nicht mit
der Steigerung der Rüstungen vorangegangen sei. Man kann
England und Deutschlands Militär - und Flottenausgaben gar.
nicht miteinander vergleichen . - Die Löhne der englischen Sol¬
daten sind natürlich viel höher als in Deutschland. Der Staats ,
sekretär muß schön mit besseren Argumenten austvarten als in
der Kommission. Seine Ausführungen haben sehr beachten»,
werte Vermutungen hervorgerufen , die er hoffentlich widerlegen
kann. Man vermutet nämlich eine

bevorstehende neue Flottenvorlagr ,
eine solche Vorlage würde einen ganz unberechenbaren Schaden
verursachen. . Die englisch -deutsche Annäherung würde mit eiklem
Schlage vernichtet. Wenn wir wirklich neue Rüstungen machen
würden , dann würde die Folge nur sine verstärkte Rüstung
Englands , Frankreichs und Rußland sein. Der Flöttenverein
möchte am liebsten die Mfttelmeerdivision zu einer ständigen
Einrichtung machen , ebenso das an sich so erfreuliche atlantssThe
Geschwader. Dann brauchen wir neue Bauten für die im
Mittelmeer und in der . Atlantik verwendeten Schiffe. Erfreu¬
licherweise verbreitet sich die Ucberzeugung immer weiter , daß
man nicht weiser rüsten , sondern eine

Verständigung mit England
herbeiführen solle. Auch die Darlegungen von Professor Schic,
mann reden einer solchen Verständigung das Wort, ES ist un-
begreiflich , daß die Rüstungsfrage von unserer Diplomatie nicht
ernsthaft erwogen wird . Bei ernstem guten Willen ist der be¬
stehende Gegensatz zwischen Deutschland und Frankreich zu
mildern und zu beseitigen. Dann liegt kein Anlaß mehr vor zu
einer gegenseitigen Steigerung der Rüstungen . Die arbeitenden
Bolksmaffcn haben nicht nur in Deutschland allein die steigenden
Rüstungslasten satt , auch im englischen Bürgertum scheint man
kein Verständnis und keine Lust mehr für das Wettrüsten zu
haben. Deshalb kann man die Hoffnung aussprechen, daß aus
der Rüstungsverständigung eine Tatsache wird- zum Segen der
Völker. (Großer Beifall links .)

Staatssekretär v. Tirpitz : Zu den Marinelieferungen wer¬
den auch süddeutsche Firmen herangezogen. Eine ungleich¬
mäßige Bestrafung bei Offizieren und Mannschaften sindet nicht
statt . Die Bestrafung von Unteroffizieren in Kiel, weil ihre
Frauen beim Einzug des Kaisers zusahen , muhte erfolgen, da
ein -derartiger Befehl bestand. Der Kaiser hat aber die Strafe
erlassen. (Zurufe bei den Soz . ) Die Darstellung des Vorred¬
ners über die Unglücksfälle treffen nicht zu . Es ist nie etwas
von der Zeppelin-Gesellschaft verlangt worden, was sie nicht
gutgeheißen -hat . Die Hinterbliebenen bei den Katastrophen
erhalten die höchste Kriegs -Pension ; außerdem haben private
Sammlungen 89000 Mk . ergeben. Die Untersuchung des
Staatsanwalts habe gezeigt, daß die Tätigkeit Brandts im
Rcichsmarineamt nicht gefährlich war . Es handelte sich um
kleine Trinkgelder an kleine Beamte im Betrage von 3 Mk.
Bauen wir nicht die russischen Schiffe , dann baut sie das Aus¬
land . Wir bemühen uns ja gerade im Interesse der Arbeiter
um diese Arbeiten . Ueber unfern Flottenbau habe ich mich
in der Kommission eingehend ausgesprochen. Wir haben die
alte Gewohnheit, unsere Schiffe dem Volk -möglichst zugänglich
zu machen , und wir werden daran fefthalten.

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Bezüglich einer Verständigung
zwischen Deutschland und England hege ich nicht nur Mißtrauen ,
sondern auch Skepsis . Wenn Deutschland ehrlich zwei Linien¬
schiffe baut und England drei , so ist auch ohne Vertrag -das Ver¬
hältnis 16 : 10 vorhanden . Unverständlich ist -der Abg. Noske
als Arbcitervertreter , wenn er verlangt , daß die deutschen Fir¬
men auf russische Aufträge verzichten sollen . Der Technik sink
die Unfälle der Luftschiffe nicht zuzuschreiben. Auch das starre
Stistem ist nicht -daran schuld . Private Sammlungen bei sol¬
chen Unfällen sind unnötig . Der Geist in der Marine ist nicht
derart unzufrieden , wie es der Abg. NoSke dargestellt hat. Der ,
Staatssekretär mag dafür sorgen, daß keine Marinegarde !
entsteht. Jetzt kommen viele jungen Leute aus Mittelstand»-
familien zur Marine und fühlen sich dort recht wohl. Die
Dienstprämie für die Unteroffiziere wird ihre gute Wirkung
haben. Ihre Zivilverforgung muß bester werden . Hoffentlich
wird die Südamerikafahrt unserer Schiffe den besten Eindruck
hinterlassen , trotz der diskreditierenden Aeußerüng des ameri¬
kanischen Oberbefehlshaber ? vor Manila . Die Marineverwal¬
tung muß dafür sorgen, daß bei ihren Lieferanten kein Wahl-

-terrorismus geübt wird . (Beifall . ) :
Staatssekretär v. Tirpitz : Hinsichtlich den Einwirkung aus I

die Wahlen überschätzt der Vorredner meine Kraft . Die Bio- |
graphie des Admirals Deweh wird demnächst vollständig ersehen j
nen . Soweit ich unterrichtet bin , wird dem Admiral Dietrich ,
und den übrigen deutschen Offizieren hinsichtlich ihrer Haltung
vor Manila dolle Gerechtigkeit werden.

Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr ver¬
tagt . »

Vorher kurze Anfragen . j
* 1Bon der Sonntagsruhe .

Berlin , 19. Febr . Die 24. Kommission des Reichstages zur
Beratung des Entwurfs über die Sonntagsruhe nahm m»
18 gegen 10 Stimmen einen Kompromitzantrag an , wonach im
Handelsgewerbe im Betrieb der öffentlichen Verkaufsstellen Er»
Hilfen , Lehrlinge und Arbeiter in Gemeinden , -die nach der
jeweiligen letzten Volkszählung über 75000 Einwohner
haben, an Sonn - und Festtagen nicht beschäftigt werde«
dürfen . ,

Bezüglich der Dauer der Sonntagsarbeit in den Gemeinde«
unter 75 900 Einwohnern wurde ebenfalls ein Kompromiß '

antrag angenommen , der eine Beschäftigungsdauer bis zu
drei Stunden zuläßt mit der Maßgabe , daß in Gemeinden
mit 10000 oder mehr Einwohnern dicke BeschäftigungSdssU»
ein . ununterbrochen .- sein muß

i
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pus der Porten
Weingarten , 18. Febr . Achtung ! Parteigenossen und

Volksfreundleser. Am Samstag , 21 . Febr . , abends Punkt
9 Uhr, findet im „Lamm" ein Vortrag des Gen . Kul !

m a n n-Karlsruhe über „Den historischen Materialismus

statt . Hierzu sind die Parteigenossen und Volksfreundleser
mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst ein

geladen .
Ubstadt , 18. Febr . Am letzten Sonntag fand hier un

-ere Mitgliederversammlung statt , die auch von Nichtmit
gliedern stark besucht war . Gen . Abel e-Karlsruhe hielt
einen Vortrag über den ersten Teil unseres Programms

Ausführungen des Redners , die sehr verständlich ge-

halten waren , fanden lebhaften Beifall . Mit einem Appell
/>cs Vorsitzenden , auch die künftigen Versammlungen zahl-

reich besuchen zu wollen und sich der Partei anzuschließen
kottnte die Versammlung geschlossen werden.

Kommunalpolitik .
* Ergebnislose Bürgermeisterwahl in Nnteröwisheim . Auch

der dritte Wahlgang der Bürgermeisterwahl in Unteröwis -

heim ist ergekriSloS verlaufen . Gemeinderat Valet erhielt
zg und Bäckermeister Sorn 27 Stimmen . Der dritte Wahlgang
soll angefochten werden , da ein Teil der als ungültig erklärten
Stimmzettel nur beschmutzt aber nicht ungültig war .

. p . VürgerauSschußsitzung In Brette « . Nach halbjähriger
Pause fand hier endlich wieder eine Bürgerausschutzsitzung statt .
Der Besuch war gerade nicht übermäßig gur. Als 1 . Punkt
kam die „Aenderung der Wasserbezugsordnung

"

zur Verhandlung . Es hatte sich im Laufe der Zeit gezeigt , daß
die Preise für die Großabnehmer zu hoch waren . Diese drohten
auf daS Wasser zu verzichten und eigene Brunnen zu bauen
»in Abänderungsantrag der Liberalen fand eine weitere Aende¬

rung durch den Gemeinderat und wurde dann einstimmig an¬

genommen . Die Großabnehmer müssen nur für den Kubik¬
meter 9 Pfennig bezahlen. Eine rege Debatte gab es bei
Punkt 2. Die beiden evangelischen Pfarrer fühlten sich in

ihrem alten Heim nicht mehr wohl und ließen sich jeder ein«
Villa bauen . Ein altes Pfarrhaus kaufte die Etadtgemeinde
zur Errichtung eines Pfründnerhauses . Unsere Fraktion war
auS dem Grunde dagegen, weil sie der Meinung -war , die Stadt¬
gemeinde solle zuerst einmal das Krankenhaus richtig erstellen
und dahin ihre Mittel wenden, denn das Krankenhaus ent¬
spreche den Anforderungen nicht im geringsten mehr , eS sei viel

zu klein , auch sei daS alte Pfarrhaus in sanitärer Beziehung
nicht einwandfrei . Schließlich wurde der gemeinderätliche Vor
schlag mit dem Vorbehalt , gegen die Stimmen der Sozialdemo
traten , angenommen, daß nicht mehr als 2000 Mk . hineinver¬
baut werden dürfen . Der weitere Punkt auf Erweiterung
des Kredits zur Erstellung von Gasautomaten
auf 5000 Mk . wurde einstimmig angenommen , trotzdem die
hiesigen Installateure Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt
haben, um dies zu hinterreiben , damit der Rebbach in ihre
Taschen flöfle . Ebenso wurde die Besetzung einer etatmäßigen
Stelle an der Gewerbe» und Handelsschule einstimmig bc-
iwlossen.

* Abgelehnte Abschaffung beS Schulgeldes . Der Vürger -

ausschuß von Grotzsachsen bei Weinheim hat die Uebcr-
nahme des Schulgeldes auf die Gemeindekaffe abgelehnt.

Gewerkschaftliches.
• Die Geheimnisse einer organisationsreinen Wurstküche.

Die Firma Leuenberger in Basel gehört mit auf die
Schand -liste derjenigen Unternehmer , welche das Koalitionsrecht
mit Füßen treten . Leuenberger hat seinerzeit auch die Klage
gegen einen Wortführer der Arbeiterschaft wegen Erpressung
angestrengt und sein Name wurde monatelang , aber nicht mit
Ehren, im Basier „Vorwärts " genannt . Leuenberger hat noch
heute «inen organisationsreinen Betrieb . Diese Firma wurde
nun dieser Tage vom Polizeigericht wegen „Fahrlässigkeit" zu
einer Strafe von 500 Franken verurteilt . Was es mit
Vieser „Fahrlässigkeit" auf sich hat , geht aus einem Bericht der
„Baseler Nachrichten" hervor, wo eS heißt :

„Der Adjunkt des Schlachthausverwalters fand in dem
Geschäft des Angeklagten eine fürchterliche Unordnung . Der
bauliche Zustand der Räume , in denen die Metzgerei betrieben
wird , ist ganz verwahrlost. Die Plafonds und Wände bröckeln
ab , die Farbe blättert und Farbteile fallen auf das zur Ver¬
arbeitung bereitstehende Wurstbrett ; zwischen den aufgehäng¬
ten Fleischstücken fand man schmutzige Kleider und Mützen
hängen. In der Nähe der Fleischstücke wurde schmutzige
Wäsche gewaschen . Der Hund strich um das Fleisch herum ,
er war so lang angebunden , daß er den ganzen Raum durch¬
streifen konnte und dabei trug er , angeblichzu Dressurzwecken ,
eine verendete Katze um den Hals . Tische uns
Hauklötze waren schmutzig, das Dach defekt , so daß Regen-
waffer auf das darunter aufgehängte Fleisch herabtroff . Blech¬
pfannen usw. waren total verrostet. Das zu räuchernde Fleisch
wurde in den Räucherraum hinausgeworfen , wobei Fleisch -
und Fettpartikel abspritzten und den Boden verunneinigten .
Beschädigte Würste wurden mit der Haut wieder zerhackt und
mit neuem Brät vermischt , zu frischen Würsten verarbeitet .
Dieses Brät war versteckt und wurde nur durch Zufall ent¬
deckt .

"
Also trotz der Organisationsreinheit die entsetzliche Sauerei ,

die ekelhaften Zustände in seinem ».Musterbetrieb "
. -Nein ,

nicht trotzdem , sondern gerade deswegen konnten diese
Zustände sich herausbilden . Herr Leuenberger hat nun seinen
Lohn für den Raub deS Koalitionsrechts weg . Wer nicht Fleisch
und Würste genießen will , die das feine Aroma von verreckten
Katzen und Hundeurin haben, wird seinen Betrieb meiden
muffen .

Freitag , den 20 . Februar 1914.
bacher Lügenküche " beanstandet und soll den Vertretern des
Elferrates in Aussicht gestellt haben, daß eventuell der ganze
Zug verboten werde. Sülle dies den Tatsachen entsprechen, so
wäre das wieder einmal eine „glänzende" Leistung im „ libe¬
ralen Musterstaat "

. Wir haben es herrlich weit gebracht , wenn
nicht einmal mehr Vorkommnisse, die gewaltiges Aufsehen er¬
regten und zur Satire geradezu herausfordern , humoristisch be¬
handelt werden dürfen .

— Die goldene Hochzeit feiert heute daS Landwirt Jakob
Stiefelfche Ehepaar . Beide Ehegatten erfreuen sich noch verhält¬
nismäßig großer Rüstigkeit.

Bruchsal .
— Eine Fastnachtsgaudi veranstaltet der Arbeitergesang-

verein „Harmonie " am Sonntag abend 7 Uhr 31 Min . in sämt¬
lichen Räumen des Hotels zur „Pfalz " (Vereinsbeiz ) . Für
reichhaltige Unterhaltung nach jeder Richtung ist -bestens Sorge
getragen . Hierzu ist die organisierte Arbeiterschaft höflichft ein¬
geladen .
Ettlingen.

_
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Oberhaufen , 19. Febr . Beim Feueranzünder: schüttete
eine hiesige Frau auf die noch glühenden Kohlen Spiritus nach.
Die Flasche explodierte und die Frau erlitt schwere
Brandwunden .

Konstanz, 19. Febr . In den letzten Tagen sind hier eine
Anzahl Oberrealschüler und Schüler des Pechnikuins unter dem
Verdacht des Saccharinschmuggels verhaftet worden.

Lörrach, 19 . Febr . In einem Anfalle von Geistesgestört¬
heit bedrohte ein hiesiger Kaufmann seine Frau und Tochter mit
einem Revolver und einem Dolch . Es gelang den Bedrohten
sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen . Der Kranke konnte
erst am anderen Tag in seiner Wohnung , wo er sich eingeschloffen
hatte , überwältigt und nach Freiburg in die Klinik gebracht
werden.

Pos der Stadt .

—- Das diesjährige Musterungsgeschäft im Amtsbezirk Ett¬
lingen findet in der Zeit vom :6. Februar bis einschließlich
2. März 1914 im Gasthaus zur „Sonne " in Ettlingen statt . Das
Geschäft beginnt jeweils vormittag 8,30 Uhr. Es kommen sämt¬
liche Militärpflichtigen deS Aushebungsbezirks Ettlingen zur
Vorstellung, die beim Oberersatzgeschäftkeine endgültige Entschei¬
dung erhielten oder von der Gestellung zur Musterung nicht aus¬
drücklich befreit wurden . Es haben zu erscheinen:

Am Donnerstag , 26. Februar , vorm. 8 Uhr : Sämtliche
Pflichtigen der Altersklassen 1912 , 1913 und 1914 aus den Ge¬
meinden Bruchhausen , Bürbach, Busenbach, Ettlingenweier ,
Etzenrot sowie von Ettlingen die Pflichtigen der JahvcSklaffe
1912 und vor: 1914 diejenigen Pflichtigen , deren Gefchlechts -
namen mit dem Buchstaben A bis einschließlich L beginnt.

Am Freitag , 27 . Februar , vormittags 8 Uhr : Sämtliche
Pflichtigen der Altersklasse 1913 und von 1914, die nicht -bereits
am 26 . ds . Mts . Gemusterten der Stadt Ettlingen und die Pflich¬
tigen sämtlicher Jahrgänge (1912 , 1913 und 1914) der Gemeinde
Forchheim.

Am Samstag , 23 . Februar , vormittags 8 Uhr : Die
Pflichtigen der Jahrgänge 1912, 1913 und 1914 aus den Ge¬
meinden Malsch, Mörsch, Neuburgweier und Oberweier.

Am Montag , 3. März , vormittags 8 Uhr : Sämtliche
Pflichtigen der Jahresklassen 1892, 1893 und 1894 aus den Ge¬
meinden Pfaffenrot , Reichenbach , Schieiberg, Schluttenbach,
Schöllbronn , Spessart , Sulzbach und Völkersbach .

— Die Kriegsbeorderungen werden in diesem Jahre zum
erstenmale durch die Post zugestellt (also nicht wie bisher durch
die Bürgermeisterämter ) . Diejenigen Mannschaften, die ihre
genaue Adreffe, Wohnung und Straße , nicht beim Bezirksfeld¬
webel angemeldet haben , werden gut tun , die Meldung sofort
nachguholen, weil sie sonst nach den Bestimmungen des Militär¬
gesetzes bestraft werden können .

— Unglücksfall. In der Papierfabrik von Vogel, Bernhei-
mer u . Schnurmann wurde gestern nachmittag dex 20jährige
Maschinist Flo-r . Müller von dem Bolzen einer Welle erfaßt
und herumgeschleudert. Der -bedauernswerte Mann erlitt hier¬
bei einen Bruch des rechten Armes und Verletzungen des linken
Armes sowie der Füße . Die Unfälle bei genannter Firma
häufen sich in letzter Zeit ; es könnte nichts schaden, wenn ein¬
mal die Gewerbeinspektion Umschau halten würde.
Baden-Baden.

* Verein der Kunstfreunde im Großherzogtum Bade«. E . B .
Der Vorstand -des Vereins der Kunstfreund« im Großherzogtum
Baden beschloß in seiner Sitzung vom letzten Dienstag die Er¬
werbung zweier von dem bekannten Karlsruher Radierer K u p -
' e r sch m i d eigens für den Verein gefertigten Radierungen
„Motive vom Mannheimer Hafen ", welche als graphische Origi¬
nalarbeit dieses Jahr zur Verlosung gelangen . Es ist außer¬
ordentlich zu begrüßen , daß der Vorstand die Kosten nicht ge-
'
cheut hat , zwei Platten anzukaufen , wodurch die Zahl der

Drucke um die Hälfte vermindert und der Wert der einzelnen
Blätter erheblich erhöht wird . — Die ordentliche Mitgliederver -
ämmlung findet am 7 . März d. I . , nachmittags halb 4 Uhr , im
stunstausstellungsgebäude Baden -Baden , Lichtentaler Allee 8a
tatt . Möge es dem Verein , dem in letzter Zeit auch mehrere
außerhalb des Großherzogtums Baden wohnende bekannte
Kunstfreunde als Mitglieder beigetreten sind , gelingen , den Mik -
gliederstand weiter zu vergrößern , und hoffen wir, daß diejeni¬
gen Freun -de der Kunst, die bis jetzt noch nicht Mitglied sind, dem
Verein baldigst als Mitglied beitreten werden.

Offenbnrg.
— Ein Wghlkuriosum . Bei der letzten Stichwahl wurde

in einem hiesigen Wahlbezirk ein Wahlkouvert abgegeben, daS
tatt eines Stimmzettels einen — Fünfmarks che i n ent¬
hielt , mit der Bestimmung , ihn einem stellenlosen sozialdemo¬
kratischen Arbeiter zu überweisen. So schön und löblich diese
Tat ist, so wäre es u . E . doch besser gewesen , der freigiebige Wäh¬
ler hätte aus der einen Handlung zwei getrennte Handlungen
gemacht, indem er zunächst regelrecht seiner Wahlpflicht genügt
hätte , die auszuüben in diesem Wahlkampf eine dringende N-or-
wendigkeit war , und dann hätte er seiner Freigebigkeit die Zügel
nach Herzenslust schießen lasten können.

L . Der übliche Weinmarkt wird trotz des äußerst geringen
ErgebniffeS von 1913 in diesem Jahre wieder im Dreikönigssaal
in Offevburg am Dienstag , 10 . März , abgehalten. Er dauert
von 10 bis %4 Uhr. Eine ganz nette Anzahl allerer Jahrgänge ,
verschiedene Qualitäten werden neben dem vorjährigen auf dem
Markte zu haben sein, sodaß auch dieser wieder sehr stark von
Käufern und Verkäufern besucht sein wird . Bis Sonntag , -den
22. Febr ., werden noch Anmeldungen zugelassen. Kataloge wer¬
den dann auf Wunsch von der Stadt zugesandt.

L . Die Kehle durchschnitten hat sich ein hier bediensteter
-armer Provisionsreisender , Vater von 7 Kindern . Der Grund

zur Tat ist noch nicht ganz klar, jedoch lagen eheliche Unstimmig¬
keiten infolge Armut vor .

L . Beide Füße abgefahren wurden dem hiesigen Zugmeister
B ö r s ch i g gestern abend in der Station Walfoch beim Manöve-
rieren . Börschig ist verheiratet und hat 8 Kinder.

Uno dem Lande.
Dnrlach.

— Der Maskenball des Arbeiterbund „Berwärts ", der am
kommenden Samstag abend in der „Festhalle" stattfindet , ver¬
bricht gut besucht zu werden . Wir hoffen, daß er in seinem
Verlauf ebenso angenehme Erinnerungen hinterläßt , wie seine
Vorgänger, die sich jeweils durch ein heiteres und gemütliches
Treiben auszeichneten. ( Siehe Inserat !)

,
— Der Maskenzug der großen Karnevalsgesellschaft ver¬

bricht, nach den Vorbereitungen zu schließen , großartig zu Wer¬
ren. Er dürfte , wie wir hören, ca . 35 Wagen und Gruppen
umfassen . (Das Nähere wird durch besondere Zu-gprogramme
mitgetcilt. Siele Inserat !)
i

,
— Unser »" llvblichcs Bezirksamt hat , wie uns glaubhaft

mitgeteilt wird, gegenüber dem für Fastnachtssonntag geplan¬
ten Maskenzug wieder einmalden Staatgerettet .
ES hat zwei vom Arbeiterbund „Vorwärts " geplante Gruppen
bolitischcr Tendenz : „Vandurenkeller " und die «München-Glad-

* Mannheim , 19 . Febr . Unter dem Verdacht sich an den
Unterschlagungen des Prokuristen Glaser beteiligt zu haben,
wurde der mit Glaser befreundete Inhaber der Gesellschaft für
Textilindustrie Franz Mechlor verhafet . Die Unterschlagungen
belaufen sich bekanntlich auf 100 000 Mark.

* Mannheim , 19. Febr . Unter dem Verdachte , den bei der
Firma Liebrecht u . Cie . , Mannheim -Neckarau ausgebrochenen
Brand gelegt zu haben, wurde der bei der Firma beschäf¬
tigt gewesene Schlosser Kaspar Scheffel von Altrip v e r h a f.
t e t. Der Verhaftete soll auch umfangreiche Werkzeugdiebstähle
in der Fabrik ausgefü -hrt haben.

* Lahr , 19 . Febr . Gestern abend hat sich ein aus dem Ruhr¬
revier stammender Soldat der 3 . Kompagnie des Jnf .-Regls .
Nr . 169 erschossen. Der Grund der Tat dürfte nach der „Lahrer
Zeitung " in unglücklichen häuslichen Verhältnissen zu suchen
sein.

* Billingcn , 19. Febr . Der 15jährige Bäckerlehrling P .
R o t h hat eingestanden den Brand am letzten Sonntag deS ver¬
gangenen Jahres bei Bäckermeister Uhl gelegt zu haben. Der
Bursche wurde verhaftet .

* Karlsruhe , 20. Februer.

Anträge der sozialdemokratische » Bürgerausschußfraktivn
an den Stadtrat .

Die sozialdem. Fraktion des Bürgerausschusses hat in
ihrer letzten Sitzung beschlossen, folgende Anträge durch
den geschästsleitenden Vorstand an den Stadtrat gelangen
zu lassen :

1. Der Stradtrat möge in Anbetracht der bestehenden
Wohnungsnot , insbesondere in Bezug auf Kleinwohnungen
(2 und 3-Zimmerwohnungen ) dem Bürgerausschutz eine
Vorlage unterbreiten , wonach die Stadtverwaltung die
Erbauung von Kleinwohnungen mit möglichster Beschleu¬
nigung selbst durchführt .

Zur Durchführung dieser Matznahmen ist von der
Stadtverwaltung die Aufnahme von Anleihen bis zu einer
Million Mark auszuschreiben.

Weiter wird beantragt , daß die Stadtverwaltung
Karlsruhe alsbald mit der Landesversicherungsanstalt
Baden , wegen Aufnahme einer weiteren Million Mark,
zum Bau von Kleinwohnungen ins Benehmen tritt .

2. Die sozialdem. Fraktion stellt ferner den Antrag,
die gemeinnützigen Baugenossenschaften am Ort , Mieter¬
und Bauverein und Gartenstadt -Genossenschaft , mehr wie
bisher durch Gewährung von billigem Gelände und Bau¬
geld zu unterstützen , um dadurch neben dem Eigenbau, die
Erbauung der Kleinwohnungen zu fördern.

Das Ganze halt !
Warum fahren wir nicht weiter ? Die Elektrische steht ,

wie eingemauert steht sie und rührt sich nicht. Der Füh¬
rer lehnt behaglich am Stand , den Ellenbogen aufgestützt
und sieht sich die Gegend an . Ein Unglück? Das kann
nicht sein, denn niemand ist irgendwie bewegt . Was
aber . . . ? Zum Teufel , ich habe Eile-

Soldaten , Militär zieht des Wegs daher, Artillerie ,
immer zwei Reiter nebeneinander , und Wagen und Ka-,
nonen . . . . Und die schwerfälligen Gefährte rattern über
die Schienen , und die Gäule prusten , und die Reiter , rote,
verschwitzte junge Leute , bewegen sich ermüdet in denj
Sätteln . Die Stratze stockt . Alles steht , die Wagen der
Bahnen und die Droschken und die Automobile und die
Radler und die Passanten . Niemand kann einen Schritt
vorwärts machen: nicht die Aerzte, die zu den Kranken
wollen, nicht die Kaufleute , die mit jedem Augenblick mehr
als Zeit , Geld verlieren , bares .Geld, das ihnen niemand
ersetzt . . . alle warten . Und man kann eigentlich nicht
einmal sagen, daß einer ungeduldig ist . Im Gegenteil;
re sehen sich richtig interessiert das oft gesehene Schau-,
prel an ; wi^ die Pferde vorwärts laufen , und wie die Of¬
fiziere alle Welt verachten, und sie meinen, eine Freudig¬
keit glänze auf den Soldatengesichtern . . . eine Freudigkeit!
vas ist ja nicht zu sagen, wie sich diese Leute freuen, datz sie
dienen dürfen .

Und auf einmal fühle ich , wie sehr dies alles Preußen
ist . Dieses Warten , diese Geduld , diese Anmaßung , den
ganzen Verkehr aufzuhalten . Wir haben immerhin Frie¬
den , und es ist ja gänzlich gleichgültig, wann der ganze
Zug in der Kaserne angelangt ist . Wie sehr ist das Preu -

zen : diese Gehirne , in die solche Binsenwahrheiten nicht
hereingehen , die sich einbilden , es käme etwas darauf an.
daß ffo ein Soldatenzug nicht in kurze Rotten getrennt
wird , so datz er nun einfach und selbstverständlich alles

zum Stocken bringen kann ! Und auf der anderen Seite
die gehorsamen Bürger , die nicht mucken und warten,
warten , warten . . . Mein Preußen !

(Aus dem „Vorwärts "
.)

Bortrag über Seefisch« .
Die Fischereidirektion Altona ceranstaltete Mittwoch und

Donnerstag abend im kleinen Festhallesaal Lichtbildervorträge
über : „Die Seefischerei, die Seefische , ihr Wert als Nahrungs¬
mittel und ihre Verwertung" . Der Vortragende führte vor den

. Wrrkt der Seefisch auch als Sättizungsmittel ? Diese Fragen
eien dahin zu beantworten , daß der Nährwert der Seefische

dem Nährwert des Fleisches warmblütiger Tiere gleichkommc.
Was die Verdaulichkeit anbelangt , ist festgestellt , daß das

Eiweiß des Seefisches so gut vom Körper ausgenommen wird,
wie das Eiweiß des Fleisches warmblütiger Tiere . Die dritte

Frage ist dahin zu beantworten , daß das kurze Zeit nach Fisch-

genuß auftretende Hungergefühl daher rühre , datz die Fischkast
sehr leicht verdaulich sei und infolgedessen sich nrcht lange iw

Magen aufhält . Nach etwa anderthalb Stunden ist die Ver¬
dauung der Fischkost schon vollzogen. Wenn man die Fische mit

Zusatz von Gemüse genießt , dann läßt auch in bezug auf die
Sättigung die Fischkost dem Fleisch nichts nach. Es muß weiter
berücksichtigt werden , daß der Seefisch eine sehr phosphorreiche
Nahrung ist, die aus diesem Grunde , da Phosphor sehr knochen-
bildend wirkt, -besonders der Jugend zu empfehlen ist.

In England kommt auf den Kopf der Bevölkerung ein See-
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fischkonsum von 30 Kilogramm pro Jahr , während Deutsch¬land nur ein Drittel hiervon konsumiert. Der Deutsche genießtdeshalb nicht soviel Seefische wie der Engländer , weil er mehrBinnenländer ist und die Hausfrau in Deutschland sich auchnicht so auf die schmackhafte Zubereitung des Seefisches verstehtwie die Engländerin . Es soll in nächster Zeit in Karlsruhe ein
K o ch k u r s abgehalten werden, in dem die Frauen in der Zu¬bereitung der Fischkost unterwiesen werden sollen.Der Redner zeigte an zahlreichen Bildern den Fang der
Fische und die Verpackung und Verschickung derselben. Deutsch¬land ist im Besitze von 300 Fischdampsern, während Englandderen 2000 aufzuweisen hat . Die Nordsee produziert im Jahrefür 200 Millionnen Mark Fische , wovon auf die Heringe einWert von 120 Millionen entfällt . Die ungeheuren Mengen
Fische , die besonders im Hafen von Altona täglich eintreffen ,werden durch Versteigerung an die Händler oft in ganz kurzerZeit abgesetzt . Es kommt oft vor, daß 200 000 Pfund Fische in
Sü bis 2 Stunden vollständig an den Mann gebracht sind .Weiter zeigte der Redner Bilder verschiedener Fischarten.Von dem in Deutschland beliebten Schellfisch ist zu wissen

nötig, daß er, da oft andere Fische als Schellfische angebotenwerden, daran erkenntlich ist, -daß er unterhalb der ersten Rücken¬
flosse auf beiden Seiten einen schwarzen Fleck und eine
schwarze Seitenlinie hat . In England wird im Gegensatz
zu Deutschland Kabeljau mehr verlangt , der an den wei¬
ßen Seitenlinien und an der Marmorfarbe des Rückens er¬
kenntlich ist . Weiter führte der Redner im Bilde den See¬
lachs vor , der noch schmackhafter sei als der Kabeljau , den
Lengsisch , der aber leicht mit dem Seeaal verwechselt wird,Her ihm aber bei weitem nicht gleichartig ist . Seine Kennzeichensind : sehr starker Bartfaden und eine Rückenflosse , die sich au/über fast zwei Drittel des Körpers erstreckt . Vom Karpfen nicht»ii unterscheiden sei bei guter Zubereitung der Rotbarsch, dender Redner auch im Bilde zeigt. Weiter seien noch angeführt :
die Scholle , die für die Küstenbewohner sehr große Bedeu¬
tung besitzt, und der Seehecht , dessen Fleisch das blau-
blütiger Tiere bei weitem übertrifft .

In einer interessanten Serie Bilder wurde der Herings¬
fang gezeigt. Deutschland beteiligt sich erst seit den 70er Jahrenan der Heringsfischerei, die ganz anders betrieben wird als die
Dampffischerei, da der Hering ein Oberflächenfisch ist . In
jüngster Zeit befaßt sich auch die Fischdampferei mit dem
Heringsfang ; es werden dazu oft Netze bis zu 4,5 Kilometer
Länge benutzt. Die Heringe werden gleich an Bord gesalzenund in Tonnen verpackt . Der Bedarf an Heringen in Deutsch¬land beläuft sich auf 50 Millionen Mark jährlich, von denen
Deutschland nur für 12 Millionen zu liefern in der Lage ist , die
übrigen müssen von England eingeführt werden . Außerdem
braucht Deutschland jährlich für 25—30 Millionen Mark ge¬
räucherte Heringe . Zum Schluffe zeigt der Redner noch einen
Kischladen von peinlichster Sauberkeit , was die Hauptsache seibeim Fischhandel. Er betonte noch, daß der Seefisch im allge¬meinen besser gebraten und gebacken als gekocht wird . Seefische
könne man das ganze Jahr genießen. Es sei verkehrt, wenn
die Deutschen nur im Wienter Seefische genießen. Im Sommer
sind sie noch besser als im Winter , denn die Seefische laichen im
Winter und während der Laichzeit sind die Fische nicht so gut
genährt und nicht so schmackhaft wie außerhalb derselben . Beim
Einkauf sei darauf zu achten, daß der frische Fisch einen fri¬
schen Geruch und verhältnismäßig festes Fleisch haben muß.An einer Tabelle zeigt der Redner noch, daß der Schellfisch den
geringsten Nährwert hat , Kabeljau , Seehecht und Lengfisch un¬
bedeutend mehr, während Seelachs, Hering und Krabbe die er-
steren Arten weit hinter sich lassen .

Der Redner schließt mit dem Wunsche , daß auch in Deutsch -
kand die gesunde, billige Seesischkost sich immer mehr einbür¬
gern möge. — Seinen Ausführungen wurde lebhafter Beifall
zuteil . ck.

Bürgerausschußsitzung . Die auf heute Mittag ange¬
sagte Bürgerausschutzsitzung ist wegen der Beerdigung der
Prinzessin Wilhelm auf nächsten Mittwoch , 25. d. M . ver¬
legt worden .

Todesfall . Der Bauleiter des hiesigen neuen Post¬
gebäudes , Geh . Baurat Wilhelm Walter , Vortragender
Rat im Reichspostamt ist in Berlin plötzlich verstorben.* Ein neuer Hand -Feuerlöschapparat . Zu einem intereffan -ten Vortrag und ebenso interessanten Versuchen hatte auf Mitt¬
woch abend der oberrheinische elektrotechnischeVerein Karlsruhe seine Mitglieder , sowie die Vertreterder Behörden und der Presse eingeladen in den großen Sitzungs¬saal des elektrotechnischen Instituts der Technischen Hochschule.Herr Ingenieur Soff hielt einen Vortrag über .Handfeuer -
löscher mit besonderer Berücksichtigung solcher für elektrischeBetriebsräume " . Nach kurzer Begrüßung durch den Vorsitzendendes Vereins , Herrn N ö l d e ck e , ergriff Herr Soff das Wort
zu seinem Vortrage . Der Redner besprach eingehend die ver¬
schiedenen schon vielfach in Gebrauch befindlichen Handfeuer -
löschapparate. Wenn auch nicht jedes Großfeuer verhindertwerden könne, so wäre es doch mittels dieser Apparate möglich ,in vielen Fällen einen größeren Brand zu vermeiden . Es gibtNaßlöscher und Trockenlöscher . Das Prinzip ist bei allen , daßmittelst Kohlensäure, die auf verschiedene Arten sich entwickelt ,die Löschflüssigkeit auf den Brandherd geschleudert wird , beieinem Apparat ist noch eine Schaumbildung mitverbunden . Alsvollkommen seien jedoch alle diese Apparate nicht zu betrachten.Ein neuer Apparat ist bestimmt an Vollkommenheit jene bis¬
her gebräulichen Konstruktionen weit zu übertreffen , eS ist der
Feuerlöscher „Total " .

Der Apparat zeichnet sich vor allem durch seine Einfachheitaus . Anstatt , wie es sonst üblich,, die Kohlensäure chemisch im
Apparat zu erzeugen , wird dieselbe einfach in eine Bombe, dieeine verkleinerte Nachahmung der in allen Wirtschaften ge¬bräuchlichen Kohlensäurebomben ist , gefüllt, sie befindet sich in
dieser mit einer Hand faßbaren Bombe unter einem Druck von
40—60 Atmosphären . Mit dieser Bombe ist eine starke Blech¬büchse verbunden , in der sich das Löschpulver .befindet. BeiBränden wird die Kohlensäurebombe geöffnet, die Kohlensäureströmt unter dem starken Druck durch ein Verbindungsrohr indie Blechbüchse und reißt dann das Löschpulver mit heraus aufden Brandherd . Eine einfachere und handlichere Konstruktionläßt sich kaum denken . Die Wirkung auf die Brandobjekte isteine geradezu erstaunliche. Ein auf der Wiese bei der Techn .Hochschule entzündeter Holzstoß, der mit Teer und brennbaren
Flüssigkeiten durchtränkt war , wurde mit dem Apparat in etwa5 Sekunden vollständig gelöscht . Auch ein brennendes Faß Teerwurde ausgelöscht, ebenso ein Bottich mit Benzin . Ein Versuch ,Auslöschung eines elektrischen Lichtbogens, konnte nicht gemachtwerden , es soll aber auch dies möglich sein. Der Apparat scheintuns das Vollkommenste zu sein , das bisher auf diesem Gebiet
geschaffen worden. Dem elektrotechnischen Verein gebührt Dankund Anerkennung für den uns verschafften lehrreichen und in¬
teressanten Abend .

* Infolge Explosion eines Kachelofens enfftand am 19. l..M . in einem Neubau der Sofienstraße ein Schaden von 300 Mk.* Diebstahl. In einer Wirtschaft der Weststadt wurde inder Nacht zum 19. l. M . einer Frau von hier ein silbernes
Handtäschchen , ein silbernes Portemonnaie mit 20 Mk. Inhaltund eine silberne Puderdose entwendet.

Veranstaltungen .
* Arbeiterbildungsverein . Morgen (Samstag ) abend halb9 Uhr veranstaltet der Verein in den Räumen der Gesellschaft

„ Eintracht " sein Kostümfest (Larventanz ) . Karten für Mit¬
glieder und Einzusührende sind zum Preis von 50 Pf . bezw .
1 Mk . 50 Pf . ( einschließlich 1 Damenkarte ) beim Hausmeister ,
Wilhelmstraße 14, und an der Abendkasse zu halben.* Karnevalgesellschaft des Gesangvereins „Badenia ". Als
letzte Veranstaltung in diesem Fasching hält die Karnevalgesell¬
schaft des Gesangvereins „ Badenia " am kommenden Sonntag ,22 . Febr ., in der Alten Brauerei Kämmerer , Waldhornstraße ,ein Frühschoppenkonzert mit Büttenreden ab . Da bei dieser
Veranstaltung freier Eintritt ist, dürfte sich dieselbe eines zahl¬
reichen Besuches der Mitglieder wie Fremden erfreuen und
jedem Teilnehmer noch einige Stunden froher Erholung im
Reiche des Prinzen Karneval bieten.* »Einen Sonntag auf der Alm" veranstaltet der Gesang¬verein „Badenia " am Fastnachtmontag in der Festhalle und hatdie Dereinsleitung , wie auch in früheren Jahren , keine Mittel
gescheut , um den Besuchern genußreiche Stunden zu bereiten .
Auf hoher Alm werden sich Bergkraxler , Naturfreunde , fescheDirndel , hübsche Trachten, Sennen und Sennerinnen , und son¬
stiges fröhliches Volk ein Rendezvous geben, bei welchem nachdem Motto : „ Auf der Alm, do gibts ka Sünd " , sehr bald die
Sorgen des Alltags vergessen sein werden. Eine besonders zu
dieser Veranstaltung engagierte Tirolerkapelle wird währendden Tanzpausen ihre lustigen Weisen ertönen lassen , urwüchsige
Schnadahüpferl zum besten geben und mit Jodler und Schuh¬
platterl Aug und Ohr erfreuen . Auch ein Verein wird 'der Alm
einen Besuch abstatten und durch Chorvorträge zur nötigen Alm¬
stimmung beitragen . Für eine gediegene Tanzmusik leistet die
Artilleriekapelle vom Regiment Nr . 50 unter persönlicher Leitungdes Herrn Obermusikmeisters Schotte bestens Gewähr . Alles
nähere durch die Annonce in der vorigen Nummer dieses Blattes .* Maskenball der Verbandes der Gastwirtsgehilfen . Eine
frohe Teilnehmerschar hatte sich Mittwoch abend im großenSaale der Eintracht zusammengefunden , um auch einmal die
Freuden und „Herrlichkeiten" ftöhlicher Maskerade und des
Faschings zu genießen . Die im Gastwirts - , Hotel- und Cafe-
betriebe Angestellten müssen einen Wochentag wählen , wenn sie
sich einmal ein Vergnügen gönnen wollen, denn ein Sonntag
gibt es für sie nicht . Und auch an den Wochentagen kann nur
ein Teil der Berufsangehörigen erscheinen, so weit sie an dem
Tage oder am nächsten gerade ihren Ausgang haben. ES war
eine große Anzahl Kollegen und Kolleginnen, die es sich mög¬
lich gemacht hatten , am Mittwoch abend an dem Maskenball
teilzunehmen . Der größte Teil erschien in Masken , sodaß sichbald in dem prächtig geschmückten Saale ein buntbewegtes Trei¬
ben entwickelte . Frohsinn und Heiterkeit , das war die Parole ,
die von allen Teilnehmern getreulich befolgt wurde . Eine
Blitzlichtaufnahme wird die Teilnehmerschar auch später noch an
die genossenen Stunden erinnern . Der Verband der Gastwirts¬
gehilfen hat mit dieser Veranstaltung gezeigt, daß er neben der
ernsten beruflichen Tätigkeit , was ja seine Hauptarbeit ist, es
versteht, auch Unterhaltungen geselliger Art zu veranstalten , alle
Teilnehmer werden sicher gern an die ihnen von der Verbands¬
leitung bereiteten frohen Stunden zurückdenken .* Die karnevalistische Soiree , welche jedes Jahr im Festsaaldes Hotel „Friedrichshof" am Fastnacht-Dienstag abgehaltenwird , erfreute sich von jeher eines regen Zuspruchs. Die wirklich
gediegene und vornehme Aufmachung, welche auch seitens des
Publikums besonders' bei der letztjährigen Veranstaltung günstig
besprochen wurde, wird selbstverständlich auch in diesem Jahre
beibehalten und durch vollständig neue Dekoration womöglich
noch übertroffen werden. Küche und Keller werden das beste bie¬
ten, wie auch ein erstklassiges Salonorchester alte und neue Tanze
erklingen läßt . Es ist Sorge getragen , die Veranstaltung zu einer
wirklich eleganten zu prägen . Wir möchten daher nicht versäu¬men, darauf hinzuweisen , schon jetzt Plätze und Tische zu belegen,
zumal die Nachftage nach reservierten Plätzen, wie wir hören,eine ganz lebhafte ist.* Fußball . Nachdem die Südkreismeisterschaft jetzt entschie¬
den ist, erwartet man mit ebenso großer Spannung die Ent¬
scheidung , wer von dxn 3 am Tabellenende stehenden Vereine
( V . f. B . Stuttgart , Phönix , K. F . - B. ) den Abstieg in die A«
Klasse antreten muß . Dadurch , daß bei den genannten Vereinen
ihre Existenzmöglichkeit auf dem Spiele steht, werden die von
ihnen noch auszutragenden Spiele mit besonderer Hartnäckig¬
keit und Aufopferung durchgeführt werden. Phönix empfängtam kommenden Sonntag zum Rückspiel die Stuttgarter Union,die durch ihre letzten hohen Siege über den derzeitigen West¬
kreismeister ( 6 : 0 ) und Phönix Mannheim ( 6 : 3) ihr Können
zur Genüge dokumentiert hat . Es ist ein sehr interessantes
Spiel zu erwarten . Spielbeginn nachm . 2% Uhr.

Neues vom Tuge.
Verurteilte Polizeibeamte .

Beuthen , Oberschlesien , 19. Febr . Das Schwurgericht ver¬urteilte heute zwei Polizeisergeanten , die in der Nacht zum25. August vor. Jahres auf der Polizeiwache in Königsbüttelden Grubenarbeiter Grzib schwer mißhandelten und ihm u . a .einen Stich in die Lunge versetzten , sodaß er starb , und zwar die
Polizeisergeanten Kokot zu drei Jahren und Wegehaupt zu >2 %
Jahren Gefängnis .

Fünf Kinder erstickt.
Gratz , 19. Febr . In Ploderberg in Steiermark hat - sich ein

bedauerliches Unglück zugetragcn . In Abwesenheit des Grund¬
besitzers Waller Balshak spielten dessen Kinder in der Wohnungmit Zündhölzer . Dabei geriet der Kinderwagen in Brand . Ehe
Hilfe kam , waren alle 5 Kinder erstickt.

Waldbrand .
Madrid , 19. Febr . Eine heftige Feuersbrunst hat heute

morgen in der Nähe von Jrun einen Forst mit 50 000 Tannen
zerstört. Die Polizei verhaftete 36 Personen , die der Brand -
tiftung verdächtig sind .

Letzte Nachrichten.
Arbeitslosenvorlage .

Berlin , 19. Febr . Die Berliner Stadtverordnetenver -
ämmlung genehmigte heute nach kurzer Debatte einstimmig
eine Vorlage des Magistrats , dem Verein für innere so¬
ziale Kolonisation ein Darlehen von 100 000 Mk. zur Ver -
ügung zu stellen, um Arbeitslosen Berlins Beschäftigung

zu geben. Außerdem wurden 5000 Mk. für die durch das
Hochwasser au der Ostsee Geschädigten bewilligt .

Finanzreform in Frankreich.
Paris , 19 . Febr . In der Generaldebate über die Ein¬

kommensteuer erklärte Finanzminister Caillaux , wenn
man sich auf eine Erhöhung der bestehenden Steuern
beschränke , könne man nicht die kleinen Steuerträger ent¬
asten. Man könne das Kapital ganz gut zu stärkeren

Leistungen heranziehen , denn das Kapitalvermögen sei in
Frankreich keineswegs mit Steuern überlastet. Der Mi¬
nister verteidigte auch die Besteuerung des Einkommens
aus laudwirkichaftlich stenutztcp Grundstücken. Den De -

_ Gelte 6.'
klarationszwang erklärte er für nötig , damit die Gewinneaus Handelsgeschäften sich der Besteuerung nicht entziehe »könnten. ’ *

Diejenigen , für die gesorgt wird.
Bukarest, 19. Febr . Der Ministerrat hat beschlossender Prinzessin Elisabeth von Rumänien als Hochzeitsĝschenk des Landes eine jährliche Apanage von 20g 00gKronen zu geben und dementsprechende parlamentarischeMaßnahmen unverzüglich zu treffen .

Russische Flotten -Vorlage .
Petersburg , 19. Febr . Die Regierung wird sich nichtmit der Heeresvermehrung an der Westgrenze begnügenIn den nächsten Tagen wird in der Duma eine neuegroße Flotten -Vorlage eingebracht werden.

Offizierstreik .
Marseille , 19. Febr . Die Offiziere der Handelsmarinehielten gestern eine Versammlung ab, dle sehr stürmischverlief und in der beschlossen wurde , bereits heute teilweiseeinen Streik zu beginnen . Sollte die Direktion der Mes.sagerie Martine , die zunächst von dem Streik betroffen istnicht die Forderungen der Offiziere erfüllen , so werdenauch die anderen Gesellschaften, die in Marseille ihren Sitzhaben , ohne Offiziere ihren Betrieb weiterführen müssen.Sollte der drohende allgemeine Streik zur Ausführungkommen, so würde damit dem Handel Marseilles ein em-

pfindlicher Schaden entstehen.
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LetzteNachrichten , Gewerkschaftliches und 'Soziales : Hermann Kabel;für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

An die Vereinsfunktionäre der Arbeiter»
Organisationen !

Vereins anzei g er b etr . In letzter Zeit mehren
sich die Fälle , daß uns Ankündigungen unterhaltenden In -
Halts mit dem Ersuchen um Veröffentlichung im Vereins¬
anzeiger zugehen .

Wir möchten die Vereinsfunktionäre darauf Hinweisen,daß nur Ankündigungen der üblichen inneren Vereins-
Veranstaltungen , wie Mitglieder -Versammlungen , Sitzun¬
gen , Proben etc. der Partei - und gewerkschaftlichenOrgani¬sationen , der Arbeiter -Gesang - , Radfahrer - , Turn -Vereine
usw . im Vereinsanzeiger veröffentlicht werden.Eine derartige Veröffentlichung soll den Umfang von5 Zeilen in der Regel nicht übersteigen .

Ankündigungen anderen als des oben skizzierten Cha¬rakters sind in den Inseratenteil zu verweisen .
Die Vereinsfunktionäre ersuchen wir , unsere Anord¬

nungen für die Folge besser zu berücksichtigen , um ihnen
und uns Unzuträglichkeiten zu ersparen.

Expedition des „Volksfreund ."

Wasserstaus cles Rheina .
20. Februar .

Schusterinsel 1 .48 m , gest. 6 cm, Kehl 2 .32 m, aest . 3 cw
Maxau 4.09 in, gest. 4 cm, Mannheim 3.66 m, gest. 8 cm. -

Vcrcitisatizcfger.
Karlsruhe . ( Steinarbeiter - Verband . ) Samstag , 21 . Februar ,abends Punkt 8 Uhr, Mitgliederversammlung . Es ist Pflicht ,

daß jeder Kollege erscheint. 7412
Karlsruhe , (Sängerbund Vorwärts : Maskenball . ) Um

Jrrtümer zu vermeiden , diene unseren verehrt . Mitgliedern
zur Kenntnis , daß als direkte Angehörige nur
Frau » Töchter und Söhne unter 18 Jahr in Betracht
kommen und s o n st i g e Anverwandte die Vergünstigung

nicht erhalten ( siehe Jahresrpogramm ) . Wir ersuchen
unsere verehrt . Mitglieder , dies streng zu beachten . Die
gelbe Legitimationskartr 1913/14 ist unbedingt vorzuzeigen.

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Die Mitglieder der Süd -
stad t können heute abend während der Turnstunde (Schüt¬
zenschule ) die neuen Mitgliedsbücher gegen Rückgabe der '
alten (gelben) Bundeskarten in Empfang nehmen. 7426

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 22 . Febr ., Tagestour :
Frauenall », Dobel , Epachmühle, Wildbad, über Pforzheimretour . Abs . 6.40 Uhr (Albtalbahn ) . Fahrg . 1,50 ML'
Ge^ . 7 Std .

Heute abend Ausgabe der Naturfreundehefte .
NB . Montag , 23. Februar : Fastnachtsunterhaltung im

Vereinslokal . 7422
Weingarten . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 21 . Febreuar ,abends 9 Uhr, im „Lamm " Vortrag des Genossen Dr . Kull-

mann über den historischen Materialismus . Hierzu sind
Parteigenossen und Volksfreundleser freundlichsteingeladen.

Bruchsal. (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samstag , den
21 . Februar , abends halb 9 Uhr, in der „ Pfalz " Versamm¬
lung mit Vortrag des Kollegen Jakob Hirschauer. 7411

Breiten . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , den
21 . Februar , abends halb 9 Uhr, im „Engel " Versammlungmit Bortrag des Kollegen Jakob Fäßer . 7411

CelearapbiscberSchiffsbericbtder „Red 5m Linie"
Antwerpen.

Die Postdampfer „ Samland " und „ Lapland " der
„ Red Star Linie" in Antwerpen sind laut Telegrammen am
15. bezw . 18. Februar wohlbehalten in Neuyork angekommen.

An alle Eltern, deren Söhne
z« Ostern die Schale »erlassen.

Es darf Ihnen nicht gleichgültig sein,
wo Sie für Ihren Sohn die nötige Klei¬
dung kaufen , das Leben wird mit jedem
Tag teurer , jeder wird gezwungen, zwei¬
mal zu rechnen . Richard Pahr , Kronen-
straße 49, macht solide Konfirmanden-
Anzüge in den Preislagen von 14.— bis
28.— Mk., auf Wunsch werden dre
Sachen auch nach Matz ohne Preisauf¬
schlag angefertigt . 7397
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ROWrserei« Mmörtr"
Am Samstag , de» 21 . ds < MtS .,

abends ' /z9 Uhr beginnend in den festlich be¬
leuchteten Sälen des Tchremppsche » Bier¬
kellers , Beiertheimer Allee 18 7429

AstiiluÄst
verbunden mit allerlei närrischen Aufsüh »
vrangen.

Hierzu werden die verehr!. Mitglieder
nebst ihren Familienangehörigen , sow>«
Narrenfreunde höfl . eingeladen .

Närrisch« Kopfbedeckung obligatorisch .
Ein - tritt -frei .

Am Sonntag 11 °^

Großer karnevalistischer

bei Fritz Schauselberger , „ Gasthaus z. Schweiz " , Winter-
M" Der närrisch « Vorstand.
UrficiterBefangoerein „Harmonie“ MM

Sonntag abend 7 Uhr 31 Minuten in der „ Pfalz "

„fastua chtsgandl " .
Bekanntmachung .

Wegen bcr
. heute mittag stattfindenden Ueberführung der

Leiche Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Prinzessin Wilhelm nach dem
Hauptbahnhof wird die auf heute Freitag , den 20. ds. Mts .,
nachmittags 3 Uhr, anberaumte öffentliche Versammlung des
BürgerausschnsseS auf
Mittwoch, den 25 . Februar ds. 3s.. nachmillass 5 Uhr
verlegt .

Karlsruhe , den IS. Februar 1914 . 7423
Der Oberbürgermeister ;

_ _ Siegri st . Lacher .

Mnner-SesaWMin
Karlsruhe e. B .

Samstag , 7 . März 1814 ,
abends 8 Uhr , findet im Ver¬
einslokal, Gasthaus zur gold .
Krone, Amalienstratze , unsere
diesjährige

mit folgender Tagesordnung statt
1 . Jahresbericht
2. Kassenbericht
3. Neuwahl des Gesamt¬

vorstandes
4 . Anträge.

Wir laden unsere verehrlichen
Mitglieder zu zahlreichem Besuche
ein und bemerken , daß Anträge
dir längstens Samstag , den
«8 . Februar 1814 , schriftlich
an d. Vorstand einzureichen sind.
7431 Der Borstand .

Schuhe
I staunend billig .
Schuh -Haus

Ulerderplafz
und

fthetnsfrafie

34
7401 !
1Z.

Frisch eiugetroffen : >
1 direkter Waggon j

WM «

AuS direktem Waggon: ]

Italienischer

i) liiiiif IIbl ) II
Kopf

18 bis 22
Unser dritter Waggon

Watta-
Kartoffeln

35
1 .101

3 Pfund

10 Psd .

r. m. b. H

Im Stadtteil Daxlanden bei
der Appenmühle , an der Halte¬
stelle der Straßenbahn ist ein
neues dreistöckiges

Xleirterstoffe au“ 0^ ?
" !enormer

Auswahl
kaufen Sie billig im
Saufliaas Zapf,

Zell a . H . #
Restposten weit
unter Preis finden
Sie stets am Lager.

mit je 3 Zimmern, Küche, Bad,
Wasserklosett, Gas - und elektrisch
Licht, Garten und Hof unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen unter Nr. 7424
bei der Ervedition dieses Blattes .

6 besonders preiswerte Angebote R
Soweit Vorrat .

■ V»

300 Stück

1500 Meter

150 Stück
300 Stück

1/1 ■ 1 1 II _ _ aus feinem Satin , mit und ohne A ©rmel ^
l \ IplHp rhlir7Pn St . 2 .90 , »US solid. Ginsham , vollweit 1 CM »
IVlviUvl w vil 141 btvii geschnitt,mitAermela,habgcngara . St. JL * ^ r ^ F

WoII - Crepon
D 11 " l U 6li Crepe in verschiedenen hübschen Formen Sb

1 . * _ _ . _ för Herren u. Damen , Ia . Gloria-Halbseide m
_ Va I » fl 1 F ' ffl O mit fester Kante , reinseid . Futteral , reiches / I RRM »

ILOJjOll
- UtrIIli lilU Sortiment moderner Griffe . . . . Stück "S « « FV

Rripfka <; <; pttpn SiÄSÄ - AqiiUl lUlIYClOOULlvll ^
iOOBogenu . BO Couverts üeberseepapier St . U ' VV

und Crepe , reine Wolle , ca. 105 cm breit, 1 A» RI
in 30 modernen Farben . . . Meter 2 .25 und

darunter Helvetia - und Japonseide in vielen jm m
Farben,weisserWoll -Crepeu .Popelme,Wasch -

für Herren u. Damen , Ia . Gloria-Halbseide
mit fester Kante , reinseid . Futteral , reiches
Sortiment moderner Griffe . . . . Stück

1800 Stück
2000 küo Kernseifegarantiert 62 °/0 Fettgehalt . 10 Stück k ca. 210 Gramm

7400

Herrn . Tietz
Carl PWrle

Telephon 1415
23 Erbprtnzenstraffe 23 j

empfiehlt schlesische

Kicsen-basen
per Stück 4 .20 - 4 .60 .

Vl »k- Racken, -Schlegel
vikO Büge n. -Ragout.
Junges Damwild

Edelhirsch .
Wilde Kaninchen

per Stück 1 .20 —1 .30 .
Fasane « , Wildenten ,
Haselhühner , Birkwild

ff. Tnsel-Gesliigel
als : Aranzös.
Wekschhayuen ,
Kennen , H>ou
karden, Ktraßb .

. . . „ . Aratgänse fauch
zerlegt ). jungeHnten,Hanse,
Kahne «, ZkOuket », Kuppen-

nnd Kricasee-Kühner .
Diverse Sorten

Fluß - und Seefische ,
lebende Forellen .

Ftschräucherwaren und
Marinaden

in bekannter Hüte und
billigstem Tagespreis .

SlWIWWiMMWMWMWI

Sehr billig abzugeben : Engl.
Sakko- Anzug 10 best . Hecren-
überzieher 8 öS, wasserdichter
Havelock 8 olt , Touren - ob Rad-
fahrer -Anzug 8 alles Maß¬
arbeit , Größe 46 , dunkelblaues
Jackenkostüm . Tuch, Gr . 46 , zu
9 fein . Armband, echt Tulla-
silber, zum ziehen , 4 cH, weiße
Perl -Ohringe 2 .50 rot . Rips-
Diwan 18 pol. Pfeilerkom-
mode 10 «4k, zwei gleiche engl.
Betten, 2 Chiffonniere, Vertiko ,
4 Stühle , besserer Grammophon
mit Doppelplatten , spottbillig. 7418
17 Adlerstraffe 17 , l Treppe.

ms .

'

bis 1 . April wegen Ladenaufgabe
Ueberzieher , Ulster

von Mk . 3 .00 an
Anzüge . von Mk. 5 .00 an
sowie einzelne Sachen und
Damen - Kleider , Wäsche »
Schnhe usw . 7415

spottbillig .
5ribeu6er0, »

Theater- lind i
Marken - KoWme
Frack » und Gehrock verleiht

Ptsil. Hi ?sch, 6temftrage 2.

SanyStag den 21 . ds . MtS .
verkaufe ich Nuitsstraffe 20 ,
von 7 biS 1 Uhr Ia Qualität

MOWWeisch
eigene Mästung, per Pfd . 70Pfg .

Wilhelm Neck
Molkeretbefitzer . 7383

Molkerei -Butter
pfd . 70pf g . u . 6Bpf g.

erhält man als Ersatz durch
Verwendung unserer Marken

per Pfd . 70 Pfg .
Süßrahm -Margarine

per Pfd . 70 Pfg .
Siissrahtn- Margarioe „Laisa

“
per Pfd . 65 Pfg .

Vertreter : Xaver Rudloff,
Blumenstr . 15 . 7416

Masken-
KW«

verleiht billigst

8. Suggenheim
Markgrafenstr. 25 .WM

Empfehle :
prima mageres Diirrfleisch

Filder - Sauerkraut
^ ISpeck und Schmer

bei 5 Pftmd 80 Pfg .
Sowie alle Sorten

Fleisch- und Wurstwareu
in bekannter Güte .
Versand nach Auswärts .

Heinrich Lang,
Metzger und Wurstler,

Ecke Durlacher - Allee und
7404 Degenfeldstraffe .

Nsrursteilnde!
holen ihren
Proviant im

Resnmhms Radner
Dnrlach, Amalienstraße 25 .

Die Lieferung nachstehender
Uniformstücke für unser Personal
soll zur Vergebung kommen :

395 Tuchhosen
180 Tuchröcke
395 Litewken
397 Tnchmäntel
216 Dienstmützen.

Die Lieferungs -Bedingungen
find bei uns erhältlich. Ange¬
bote sind unter Beifügung von
Gegenmustern b. zum 16 . März
ds . IS ., vormittags 10 Uhr »
mit entsprechender Aufschrift
versehen und verschlossen in
unseremGeschäftszimmer (Nr. 14)
Tullastr . 71 einzureichen. 7408

Karlsruhe , den 17. Febr . 1914.
Stadt . Straffenbahnamt .

Erfinder.
Ausarbeitung von Ideen , Der »
wertnag von Erfindungen be¬
sorgt vertrauensvoll unt . kulan-
festen Bedingungen das Techn .
Büro A. Maier , Karlsruhe ,

Werderplatz 85 . 7406
Auskünfteu. Ratschläge kostenlos .
Gute Beziehungen im Ausland.

Größere Posten

Hemnkleider-
N -We

sind enorm billig abzugeben

Kaiserftr . 138
1 Treppe hoch 7258

Eck« Kaiser- und Kreuzstratze ,
Eingang bei der kleinen Kirche .

Ueberzieher
(wenig getragen ) von M 4 — an

Anzüge KWÄ
neue Ulster

zu jedem annehmbarem Gebot,
eiuz . Hosen , Westen . Joppen

sehr billig. 7264

Gelegenheits-Kaufhaus
Werderstraffe 55 .

Samstag geöffnet nur abends
von 6-/. bis 9 Uhr.

Verkauf ® und
« » ^ -»fortwährend neueUwiiao und getragene

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand¬
scheine , Möbel, Reisekoffer .
Erstes größtes An » I. pini
n. Berkaufsgeschäft uuvj
WnrlParnfeitWr. 22 . Tel. 2015 .

Schreibtisch , bercrtS neu , hoch «
häupt. Bett mit prima Federbett
(rot ) 50, 38 u . 25 Mk. , Schrank
20 Mk. . Waschkommode 15 Mk,.
Ovaltisch , Küchentisch, Servier¬
tisch , sehr billig , 7417
Lndivig - Wilhelmstr . 18 » Hof .

eslflenz-
Theater

KARLSRUHE
(Valdstr. 30

Ab Samstag , 2h Februar 1914
Premi &re ! |

Friedrich Kayssler I
Deutschlands hervor¬
ragendster Charakter¬
darsteller , zum ersten |

Mal im Film :

. . welche sterben,
wenn sie lieben . . 1

Äin&erronaenÄ “»»;
kaufen gesucht, Nhlandftr . 33 ,
3. Stock.

MÄenlisW «
schlanke Figur , billig zu verkauf ,
Beilchenstr . 37 , Htb . 3. St .
/ Lissenweinstr . 20 , 4 . Stock,' 2 ' ist möbl . Zimmer billig
zu vermieten. 7382

•ITtB
nelae

guten Lefieusmtttel.
»

Gute « Pflau « eu -Vi »s
ca. Iv Pfd SmaiBc .eimcr Ak 2.—
ca. 10 Pfd amoi1r.ilodiiopf Nk. 3.20
ca . 10 Psd , Em -»affcekanae TOf. 2.30
ca. 10 Pfd Emaille,NlnglopsMk. 2L0
ru .L8Pfd .Sm .EI merM .4 . 88
ca 28 Pfd Emaiüe-Waniir Mt 6 80
ca - 34 Pfd Emaille,Schüssel Mk. 8.75

Guter Kunfthentg
ca . 10 Psd Emaillc -Eimcr Mk. 2 80
ca . 10 Pld Emaille -Kochrovl Mk. 2.80
ca 10 Pfd Em -Rafscckaiinc Mk 2.90

ff . Preistelbeer -« »« » , »»
br. ca. 10 Psd . Blech-Eimer Mk 3.75
Rutur -Birnrnhouf > ,gara» i.re>n
de ca . 10 Psd Blcch-Eimce Mk. 6.36
Drlifut . Hurjküfr , senlg u leeEia
« iftc m,I 100 Siüik MI 2.35

Ruff Sardinen
ca . 8 Psd . Füßchen Mk f .60
Versand geg.-iachnadme ab Magdeburg

Earanile für a»te Aeferuna
P. A . Fricke, Magdrdurg u
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Haushaltwaren - Abfeilung !
1 Butterdose u. 2 ’ Glasschalen . . zus . 68L ,
1 Suppenterrine mit Deckel . 68 L,
1 Topflappenbehälter u. 2 Toptlapp . zus . 68H
6 Stück Toilettenseite u . 1 Kamm . zus. 68 ^
1 Paket Kerzen und

8 Stück Toilettenseife . . . . . . . zus. 68 ^
1 Waschbrett und 2 Pak . Seifenpulver zus. 68H
1 Fleischbrühseiher , Emaille . 68H
1 Salatseiher . 68 L,
1 Krauthobel . 68 ^
1 Emailleschüssel mit modernem Dekor . 68H
1 Petroleumkanne und 1 Topfbürste zus. 68H
1 grosse Omelettepfanne . 68 ^,
1 Suppenschüssel und 1 Sieb . . . . zus. 68H
4 Teller mit Goldrand . zus . 68 .}
1 Butterdose u. 1 Sturzflasche . . . zus. 68H
4 Esslöffel und 4 Gabeln . zus . 68H

1 Majolika -Bierkrug . . . . . . . . . . 68 ^,
2 Nudelpfannen . zus . 68H
4 Weinflaschen 1/, Liter . zus . 68L ,
1 Küchenlampe , 8" mit Cylinder . 68L ,
1 Milchtopf mit Delftdekor . . 68H
1 Alilchtopf , dekor u. 1 Kaffeetasse . zus . 68H
1 grosse Gemüseschüssel m . 3 Teller zus . 68L ,
1 grosse Emailleschüssel . 68L ,
6 Esslöffel und 2 Teller . . zus . 68H
1 Kleiderleiste und 1 Spiegel . . . . zus . 68H
1 grosser Emailletopf . 68L ,
1 grosse Nudelpfanne . 68 -}
6 bunte Kaffeetassen , echt Porzellan . . . 68 «}
3 Aluminiumkaffeelöffel und

3 Esslöffel . zus. 68H
1 Schrupper und 1 Bürste . . . . . zus . 68H
1 Zinkeimer . zus . 68H

100 amerikanische Waschklammern und
2 Stück Seife . zus . 68H

1 Türvorlage und 1 Bürste . . . . . zus. 68L ,
1 Brotkorb und 1 Teesieb . zus. 68H
6 Weingläser auf Fuss . zus. 68H
2 Kaffeetass . m . Untert . 2 Katfelöffel zus. 68H
1 Handspiegel . 68L ,
1 Wichskasten u. 2 Pak. Seifensand zus . 68 .
2 moderne Blumenvasen . zus . 68 -}
1 Kuchenteller und 6 Dessertteller zus. 68H
6 Bierbecher . zus . 68H
6 echte Porzellanteller . zus. 68H
3 Kaffeetassen m. Untertass . , Zwiebelm. zus. 68H
2 Gemüseschüsseln , echt Porzellan zus . 68L ,
1 Schreibzeug . . . . . . . . . . . . . 68H
1 Handlaterne . 68 L,
1 Handtuchhalter mit Delfteinlage . . . . 68H

6 Vlslf-
HoIzrahmBnzus

1 Kabine!«
Hoizrahmen .

68^

68
.1

1 Karton

Briefpapier
25X25 . . . .

Portemonnaies
für Damen und
Herren . Stück
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Solange Vorrat ! Solange Vorrat ! g

W

fesVv*W/b i

Telephon 5625 .

TreieCurttcr$cbaft|
Karlsruhe .

»m Fastnacht - Sonntag , den 22 . Februar ,
von abends 8 Uhr abr

in den Festsäle « der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstr . 1» .
Am Fastuacht -Dienstag , 24 . Februar ,

von 8 Uhr ab , ebenfalls in der Gewerk¬
schafts -Zentrale :

Närrisches

Tanzvergnügen
Hierzu laden wir unsere verehr!. Mit¬

glieder nebst werten Angehörigenfreundl. ein .
KP . Fastnacht -Sonntag , vormittags

41 - 4 Uhrr

frMcboppen-Nonren
unserer Hauskapelle im Vereinslokal .
7402 Der Turnrat .

GksWMkin flfintrndit
Samstag » den 21 . Februar d. Js .,

abends 8 .44 Uhr , in den Marmorsälen
des „ Gasthauses znm Hirsch " 7405

Grober

Faschingsabend.
Auftreten der grösstenKuriositäten

. der Neuzeit .
Närrische Kopfbedeckung obligatorisch

und am Eingang a 20 Pfg . erhältlich.

„Mkiter-SesmWrein IreMschast"
Karlsruhe - Rüppurr .

SamStag , den 21 . Februar , abends
8V,Uhr , findet im Bahnhofhotel Rüvpurr unsere

Lastnachtsfeier
verbunden mit Musik , Gesang , Vorträgen und
Tanz statt, wozu wir die Mitglieder sowie Ge-
Werkschafts - und Parteigenossen von Ruppurr
sreundlichst einladen.

Kopfbedeckung obligatorisch und am Eingang
zu haben. 7407' *Tlt»r Darttand .

Große KllrilevlllS-GeseWllst jWfiterlMnii Uowillts | nrlfl(|.i
IHtvlacX ?.

Am Fastnacht - Sonntag , nachmit¬
tags 8 Uhrr

Großer

MkeiW
durch die Straßen der Stadt (zirka 35
Wagen und Gruppen ). Näheres durch be¬
sonderes Zugsprogramm .

Abends 7 Uhr in der „Festhalle" :
Großer

la $IM
mit Prämiierung der schönsten und
originellsten Einzelmasken , Paare «nd
Gruppen .

Musik r

Zwei «erWrtte Mmchester.
Eintritt für Nichtmitglieder 4 Mark .

Maskenkarten für unsere Mitglieder sind bei Aug . Schindet jr.
gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte erhältlich. — Unanständige

Masken haben keinen Zutritt . — Saalöffnung 6 Uhr .

7409 Der Elferrat .

ArSeiter-KesWmein „Freiheit"
Bdertbdm .

Am Montag den 2 » . Februar , abends 8 Uhr »
in der Restauration Urschler (Schnapsjörg )

rtavvensitzttns
mit darauttoigendem Tanz.

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mit¬
glieder aufs freundlichste ein , auch Freunde
und Gönner sind willkommen .
7425 Der Vorstand .

KP Larven dürfen während der Sitzung
nicht getragen werden. Der Obige.

/

Samstag , den 21 . Februar 1914 ,
abends 8 Uhr, in der „Festhalle"

Großer
maskenball.

Eintritt für Mitglieder und eine Dame
frei. Jede weitere Dame 50 Pfg .

Damenkarten sind beim 1 . Vorstand
erhältlich.

Närrische Kopfbedeckung obliga¬
torisch «. am Saaleingahg erhältlich.

Nichtmitglieder haben nur Zutritt
gegen Lösung einer Karte zu 4 Mk .

Den Tanzordnern ist Folge zu leisten . — Das Rauchen Z
ist strengstens untersagt . — Kinder haben keinen Zutritt

Hierzu sind unsere Mitglieder nebst Familienangehörigen
sowie Freunde mnd Gönner des Verein sreundlichst ein
geladen . 7348

Der Vorstand.

Offenburg .
„ Arbeiter - GcsliWereill Freiheit

".
SamStag , den 24 . ds . Mts ., abends 87 ? Uhr , findet

im Vereinslokal „ Michelhalle " (hinteres Lokal ) eine

Närrische Unterhaltung
statt, wozu unsere Mtglieder und Parteigenossen sreundlichst
eingeladen werden.

Masken erwünscht . Der Borstand .

NP . Es wird bekannt gegeben , daß alle Sendungen und
Zuschriften an Vorstand Herm . Buchholz , Kirchplatz 2,
zu richten sind . 7421

Vekanntinachuntt .
Die Erneuerungswahl der Beisitzs >
des Kaufmannsgerichts betreffend

Die Feststellung des Gesamtergebnisses der Ernenerungswahl
der Beisitzer des Kaufmannsgerichts findet Samstag , den
24 . Februar ds . Js ., vormittags 44 Uhr im großen Rat»
Haussaale in öffentlicher Verhandlung statt.

Karlsruhe , den 18. Februar 1914 . 7418

Der Stadtrat :
D r . H o r st m a n n.

Iflähhl » *nm waschen und
WnlUU bügeln wird ange¬
nommen bei Frliu Bliestle »
Wielandlstratze 14 . 7372

Raab
coro « Itrtchrirliftc . 43,
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